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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Groschen 

roſchen, 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Geſchã den von? Uhr früh bis 7 Uhr abends. j 
e Schriftl. täglich — 2.03.0. 


120 000 Sertilarbeiter proteitieren! 


der gestrige Proleſiſtreit in der Textilinduſtrie des Lodzer Bezirks glänzend gelungen. 


weil dadurch der Arbeiterſchaft Gewinn erwächſt, fie tun 


Dem für geſtern ausgerufenen Proteſtſtreik gegen die 
Verlängerung der Arbeitszeit, die Kürzung der Urlaubszeit 
und Herabſetzung des Lohnzuſchlages für Ueberſtunden⸗ 
arbeit ſowie gegen die neuen Beſtimmungen im Verſiche⸗ 
rungsweſen hat die Lodzer Arbeiterſchaft in erfreulicher 
Solidarität Gefolgſchaft geleiſtet. Der Streikparole, die 

vom Klaſſenverband herausgegeben worden iſt, ſind auch 
der „Praca“⸗Verband, das ſogenannte „Kartell“, als auch 
der Chadecjaverband beigetreten. Nur der Sanacjaver⸗ 
band brach die geſchloſſene Arbeiterfront und machte den 
Streik nicht mit; er ließ wieder einmal die Maske fallen 
und zeigte ſich als gefolgſamer Diener des herrſchenden 

Syſtems. a 
Faſt ohne Ausnahme wurde der Streikparole von der 


Textilarbeiterſchaft Folge geleiſtet. 98 Prozent der Lodzer 


Textilinduſtrie waren ſtillgelegt. In den Induſtrieſtädten 
des Lodzer Bezirks, wie Pabianice, Zgierz, Zdunſka⸗Wola, 
Ozorkow, Tomaſchow, Alexandrow und Belchatom, waren 
die Textilbetriebe gleichfalls stillgelegt worden. Von ing: 
gejamt 132 000 Textilarbeitern des Lodzer Bezirks hatten 
geſtern 120 000 Arbeiter zum Proteſt gegen die Verſchlech⸗ 
terung der Arbeitsgeſetze die Arbeit ruhen laſſen. 


In Lodz, dem Hauptſitz der Textilindustrie, ruhte die 


Arbeit in allen Textilbetrieben, von den kleinſten bis zu 
den größten, mit Ausnahme der Firmen: Stiller und Biel⸗ 
ſchowfki, Nähgarnmanufaktur (Niciarnia) und Horak in 
Ruda⸗Pabianicka, wo teilweiſe gearbeitet wurde. In Tor 
maſchow war die Kunſtſeidenfabrik im Betrieb, in Pabia⸗ 
nice einige kleine Fabriken und Kruſche und Ender, wo 
aber zurzeit nur wenige Arbeiter beſchäftigt ſind. 

ı Sm Bielitz, wo bereits vor kurzem eine Proteſi⸗ 
aktion aller Arbeiter durchgeführt worden war, haben ge⸗ 
ſtern die Textilarbeiter zum erneuten Proteſt die Arbeit 
auf zwei Stunden niedergelegt. ’ 

In den anderen Induſtriezweigen des Lodzer Bezirks 
iſt die Proteſtaktion nicht ſo allgemein durchgeführt worden. 
Die größeren Metallfabriken in Lodz, wie John, 
Weigt, Seidel, Turſki u. Cwiklinſti, waren ſtillgeiegt. 


Viele Büro⸗ und Handelsangeſtellte haben 


gleichfalls die Arbeit nicht aufgenommen bzw. während der 
Aktion niedergelegt. Das Gros der Kopfarbeiter, Staat 
beamte und Fabriksbeamte, hat jedoch den Proteſtſtreik, 
dem gefaßten Beſchluß der Union der Kopfarbeiter zufolge, 
nicht mitgemacht; ſie begnügten ſich leider nur mit einer 
„moraliſchen“ Unterſtützung. In den meiſten öffent⸗ 
lichen Inſtitutionen it die Arbeit nicht unter 
brochen worden. Bei den Straßenbahnern iſt es zu keiner 
Proteſtaktion gekommen, da die regierungsfreundlichen 
Verbände „Reſerviſten“ und Praca“ ſich gegen die Aktion 
ausgeſprochen hatten. 0 | 


Die geſtrige Proteſtaktion gegen die Verſchlechterung 
der ſozialen Geſetzgebung hat wieder einmal gezeigt, daß 
die Textilarbeiterſchaft des Lodzer Bezirks in der erſten 
Front ſteht, wenn es gilt, die Intereſſen der Geſamtarbei⸗ 
terſchaft zu verteidigen. Ihr Proteſt war einmütig und 
ſtark; das werden auch die Regierungsbehörden und Unter⸗ 
nehmer voll anerkennen müſſen. Der Textiler iſt einfach 
nicht gewillt, Errungenſchaften aufzugeben, die er ſich durch 
ſchwere Kämpfte erkämpfen mußte. Die geſtrige Proteſt⸗ 
aktion hat dieſen ſeinen Willen klar zum Ausdruck gebracht. 
Die Textilarbeiter werden daher auch künftig ſich jeder 
Schmälerung ihrer Rechte widerſetzen. Zum Kampfplatz 
werden auch die Einzelbetriebe werden. Hier werden die 
Textiler die auf 48 Stunden verlängerte Arbeitswoche da⸗ 
durch zunichte machen, daß ſie am Sonnabend nach der 
ſechſten Arbeitsſtunde die Betriebe einfach verlaſſen, fo den 
bisherigen ſogenannten engliſchen Sonnabend einhaltend. 
Auch wird gegen die Kürzung des Zuſchlags für Ueberſtun⸗ 
denarbeit dadurch Front gemacht werden müſſen, daß ſich 
die Textilarbeiter auf den verpflichtenden Sammelvertrag 
berufen, in dem feſtgelegt iſt, daß für Ueberſtundenarbei⸗ 
ein Zuſchlag von 50 bzw. 100 Prozent zukommt. 
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Wenn die Arbeiter für eine kurze Arbeitswoche und 


Bir ſoziale Rechte kämpfen, jo tun fie es nicht nur deshals, der T 


es, weil ſie darin, trotz aller böswilligen Behauptungen 
der Unternehmer und der Reaktion, eine ſoziale und ethiſche 
Beſſerſtellung der ganzen Menſchheit erblicken. Und kenn⸗ 
zeichnend für unſere Verhältniſſe iſt, daß in einer Zeit, in 
der auf internationalem Gebiet die Forderung nach der 
40⸗Stunden⸗Woche als Mittel gegen die Wirtſchaftskriſe 
erhoben wird, die Arbeiterſchaft Polens für die Beibeha!⸗ 
tung der 46⸗Stunden⸗Woche kämpfen muß. Und ebenſo 
bemerkenswert iſt, daß man glaubt, die Wirtſchaftskrile 
lindern zu können, wenn man ſoziale Errungenſchaft ſchmä⸗ 
lert, den Arbeitern das nimmt, was ihnen als Menſchen 
zukommt und was ſie ſich als die benachteiligte Klaſſe be⸗ 
reits erkämpft haben. Gegen ſolch eine Politik wird die 
Arbeiterſchaft immer Front machen müſſen. Daß eine 
ſolche Politik unmöglich gemacht wird, liegt nur an der 
einmütigen Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenaengebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| 


Oplata 
Einzeinummer 15 Groſchen 


ocztowa uiszczona ryczaltem 
—̃ — 


12. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Aufnahme der Kommiſſionsberatungen. 


Heute, Freitag, nehmen nach den Ferien die Sejm⸗ 
kommiſſionen ihre Arbeiten wieder auf. Es treten drei 
Kommiſſionen zuſammen, und zwar die Budgetkommiſſion, 
die über den Budgetvoranſchlag für das Außenminiſterium 
beraten wird, die Kommiſſion für Auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, in der ſcharfe Angriffe der Oppoſition gegen den 
Vorſitzenden Fürſt Radziwill zu erwarten ſind, und die 
Verfaſſungskommiſſion, in der die Vertreter der Oppoſi⸗ 
tionsparteien zu dem Entwurf der Regierungspartei Stel⸗ 
lung nehmen werden. 


Nanling⸗Armee ſiegreich. 
London, 10. Januar. Nach einer Reutermeldung 
aus Schanghai hat die 13. Armee, die die Kerntruppe des 
Widerſtandes gegen die Nanking⸗Regierung bildete, am 
Dienstag überraſchend die Stadt Amoy geräumt. 
Die Flotte der Nanking⸗Regierung hat hierauf die 
Stadt Amoy eingenommen. 


van der Lubbe enthauptet. 


Leipzig, 10. Januar. Die durch das Urteil des 
IV. Straffenats des Reichsgerichts vom 23. Dezember 
1933 gegen den Maurer Marinus van der Lubbe aus Ley⸗ 
den (Holland) erkannte Todesſtraſe ift, da der Herr Reichs⸗ 
präſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
gemacht hat, heute morgen um 7.30 Uhr in einem Hoſe des 
Landgerichtsgebäudes zu Leipzig mittels Fallbeil vollſtreckt 
worden. N 

Berlin, 10. Januar. Die Leiche des hingerichte⸗ 
ten van der Lubbe ift in das Leipziger Proſektorium ge⸗ 
bracht worden, für den Fall, daß ſeine Familie die Ueber⸗ 
führung nach Holland verlangen ſollte. 

5 


Die Hinrichtung des wegen der Reichstagsbrandſtif⸗ 
tung zum Tode verurteilten van der Lubbe iſt unerwartet 
in aller Stille vollzogen worden. Nach dem Proteſt der 
holländiſchen Regierung gegen die Verhängung der Todes⸗ 
ſtrafe für ein Vergehen, für das zur Zeit der Verübung 
keine Todesſtrafe ausgeſprochen werden konnte, nahm man 
an, daß die zuſtändigen Stellen zu dieſer juriſtiſchen Vor⸗ 
ſtellung offiziell Stellung nehmen werden und vielleicht 
dem Begnadigungsgeſuch der holländiſchen Regierung zu⸗ 
1 werden. Die Oeffentlichkeit hat ſich auch hierin 
getäuſcht. f 

Die Nachricht über die Hinrichtung van der Lubbes 
hat bereits in der ganzen Welt großes Aufſehen erregt. 
Die engliſche Preſſe bringt bereits Einzelheiten über die 
Hinrichtung. In der Reuter⸗Meldung heißt es u. a.: „Die 
Hinrichtung wurde von der Bevölkerung, die ſich am Ge⸗ 
fängnistor in Leipzig verſammelt hatte, lebhaft erörtert.“ 
Bemerkenswert iſt, daß die reichsdeutſchen Nachrichten⸗ 
büros geſtern nur die nackte Meldung (oben veröffentlicht) 
über die Hinrichtung bringen, ohne ſich ſonſt über dieſes 
nicht alltägliche Ereignis auszulaſſen. 

* 


Marinus van der Lubbe iſt am 18. Januar 1909 in 


Leiden (Holland) geboren, alſo jetzt gerabe 25 Jahre alt 


geworden. Er entſtammt einer kleinbürgerlichen Familie; 
ſein Vater war hauſierender Kaufmann. Nachdem Marie 
nus van der Lubbe einige Zeit als Lehrling in einem 
Handelsgeſchäft tätig war, änderte er ſeinen Beruf und 
wurde Maurer. Er trat dem Kommuniſtiſchen Jugendver⸗ 
band zu Leiden bei, aus dem er aber einigemal austrat und 
dann wieder beitrat, bis er im Jahre 1931 ausgeſchloſſen 
wurde. Er ging im Jahre 1931 auf Wanderſchaft, war in 
Deutſchland, wo er Bekanntſchaft mit belannten National⸗ 
ſozialiſten, u. a. auch in München, machte. Er kehrte dann 
nach Holland zurück, um 1982 ernent auf die Wanderſchaft 
zu gehen und war in Ungarn, Polen, Jugoſlawien und in 


Seine lehte Reife noch Deutschland 


erfolgte im Februar 1933. Am 18. Februar Feel er in 
Berlin ein und ſchon am 27. Februar wird van der Lubhe 
im brennenden Reichstag verhaftet. 

Im Reichstagsbrandſtifterprozeß hat van der Lubbe 
zwar zugegeben, daß er einen Brand gelegt hat, aber ſeine 
Angaben über die Brandlegung waren der beſte Beweis, 
daß er nicht dieſen Rieſenbrand allein entfachen konnte. 
Er mußte Helfershelfer gehabt haben, aber über dieſe 
ſchwieg er ſich während der monatelangen Unterſuchung 
und während des Prozeſſes vollkommen aus. Das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regime warf ihm gemeinſchaftliche Tat mit 
deutſchen Kommuniſten vor, und vor dem Reichsgerichts ⸗ 
hof hatten ſich der kommuniſtiſche Fraktionsführer Torgler 
und die Bulgaren Dimitroff, Popoff und Taneff mitzuver⸗ 
antworten. Van der Lubbe beſtritt die ganze Zeit hindurch 
die Teilnahme dieſer Mitangeklagten, die er vor der 
Brandſtiftung nicht kannte. Sie wurden freigeſprochen, 
Lubbe aber zum Tode verurteilt. Lubbe hat im Prozeß 
viele aufgeworfenen Fragen unbeantwortet gelaſſen, Be⸗ 
mühungen, ihn zum Sprechen zu bewegen, waren bergeh- 
lich. Welches Intereſſe hatte Lubbe am Reichstagsbrand? 
Daß er nicht das Werkzeug der Kommuniſten war, iſt durch 
den Leipziger Prozeß erwieſen. War er das Werkzeug der 
Nationalſozialiſten? Die Auffindung van der Lubbes im 
Reichstag ohne Rock, aber mit einem Paß und einem kom⸗ 
muniſtiſchen Parteibuch in der Hoſentaſche bildete für die 
Hitlerregierung den Vorwand zu dem unerhörten Pogrom 
gegen die kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Parteien, 
zu Maſſenverhaftungen, Folterungen und Morden. Das 
Werkzeug van der Lubbe hat das ſeine vollbracht. Nun 
wurde er enthauptet! 


Noch eine Enthauptung. 

Hamburg, 10. Januar. Der Mörder des Polized⸗ 
meiſters Kerske, Rudolf Ernſt Lindau, der durch Urteil 
des hanſeatiſchen Sondergerichts vom 30. Dezember v. J. 
zum Tode verurteilt worden war, iſt am Mittwoch morgen 
durch Enthauptung hingerichtet worden. 1 


Keine Bollstagswahlen in Danzig. 


Danzig, 10. Januar. Polniſche Blätter verbrei⸗ 
ten das Gericht, daß von den Nationalſozialiſten in Danzig 
eine Auflöſung des Volkstages und eine Volkstagsneuwahl 
etwa für März d. Js. geplant ſei. Man verfolge hierbei, 
ſo heißt es, den Zweck, eine Verfaſſungsmehrheit, d. h. eine 
Zweidrittelmehrheit, im Volkstag zu erringen und dann 
die Danziger Verfaſſung zu ändern. 

Wie von Danziger Stellen mitgeteilt wird, iſt die 
Meldung der polniſchen Blätter nicht zutreffend; entgegen 
der polniſchen Darſtellung iſt eine ſolche Volkstaasneuwahl 
nicht vorgeſehen. 0 
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Nußland und Polen. 


Die Außenpolitik der Sowjetunion iſt in den letzten 
Monaten ſo rührig wie noch nie. Kaum war Litwinow 
von ſeiner Reiſe nach den Vereinigten Staaten zurückge⸗ 
kehrt und die japaniſche Drohung im Fernen Oſten durch 
die ruſſiſch⸗amerikaniſche Verſtändigung vorläufig abge⸗ 
wehrt, ſo wandte er ſich auch ſchon dem zweiten gefährli⸗ 
chen Gegner Sowjetrußlands in Europa zu und unternahra 
einen Vorſtoß gegen den Einfluß Hitler⸗Deutſchlands in 
den ehemals ruſſiſchen Randſtaaten. Schritt für Schritt 
hatte Moskau ſeine Beziehungen zu all dieſen größeren 
und kleineren Ländern an ſeiner Weſtgrenze bereits im 
vorigen Jahre verbeſſert. Dem Abſchluß der Nichtangriffs⸗ 
pakte folgte während der Londoner Weltwirtſchaftskopfe⸗ 
renz die Unterzeichnung des gemeinſamen Protokolls der 
Oſtmächte über die Begriffsbeſtimmung des Angreifers. 

Hitlers außenpolitiſche Berater ſahen dieſer fortſchrei⸗ 
tenden Bildung einer oſteuropäiſchen Einheitsfront mit 
wachſender Beſorgnis zu. Sie begannen nun auch ihrer⸗ 
ſeits um die früher von ihnen ſo verachteten öſtlichen Nach⸗ 
barn zu werben. Hitlers Friedenserklärungen an die 
Adreſſe Polens wurden durch Warſchauer Beſuche des Dan⸗ 
ziger nationalſozialiſtiſchen Senatspräſidenten Dr. Rauſch⸗ 
ning ergänzt, der jedesmal kleine Zugeſtändniſſe für die 
polniſchen Kultureinrichtungen oder die polniſche Zollver⸗ 
waltung in ſeinem Freiſtaat mitbrachte. Da ſpielte Lit⸗ 
winow ſeine neue Karte aus. Er ſchlug Polen eine ge⸗ 
meinſame Garantie der Unabhängigkeit 
der vier kleineren Oſtſeeſtaaten, Litauen, 
Lettland, Eſtland und Finnland, vor. Die Berichtigungen, 
die nach der vorzeitigen Veröffentlichung dieſes Planes in 
die Welt geſetzt wurden, betreffen nur die Form des ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlages. Sie laſſen dadurch ziemlich genau er⸗ 
kennen, was wirklich beabſichtigt war und woran dieſe Ab⸗ 
ſichten geſcheitert find. 

Ein polniſch⸗ruſſiſches Protokoll mit gegenſeitiger 
Verpflichtung zum Schutze der kleineren baltiſchen Rand⸗ 
atten mußte ſeine Spitze deutlich genug gegen Deutſchland 
richten. Litwinow hat auch ausdrücklich auf die bekannten 
Veröffentlichungen Alfred Roſenbergs, des Leiters des 
Außenpolitiſchen Amtes der nationalſozialiſtiſchen Partei, 
hingewieſen, der ſelbſt aus dem Baltikum ſtamm und dort 
das nächſte Betätigungsfeld für den deutſchen Ausoeh⸗ 
nungsdrang ſieht. Er verwies auf die „Gleichſchaltung“ 
der deutſchen Minderheiten in den Randſtatten mit der 
Reichspolitik. In Warſchau wirkten dieſe Argumente nach 
den ſanften Friedenstönen Hitlers nicht ſo ſtark wie die 
Ausſichten auf die Verſtärkung des eigenen Einfluſſes Po⸗ 
lens im Oſtſeegebiet, die der neue Plan eröffnete. Waren 


doch alle Verſuche der polniſchen Politik zur Bildung eines 


baltiſchen Blockes früher immer an der Gegenwirkung des 
ſowjetruſſiſchen Einfluſſes geſcheitert. Polen machte alfo 
ſeine Zuſtimmung zu der Anregung Litwinows davon ab⸗ 
hängig, daß die kleinen Oſtſeeſtaaten ſelbſt ſſch damit ein⸗ 
verſtanden erklären ſollten. Das hätte bedeutet, daß 
Litauen, Lettland, Eſtland und Finnland ſich ausdrücklich 
unter den Schutz Warſchaus und Moskaus ſtellten. 

Aber gerade dieſe Verbindung eines Friedensgedan⸗ 
kens mit dem Wunſch zur Ausdehnung der eigenen Ein⸗ 
flußſphäre hat dem Vorſchlag einen Mißerfolg eingebracht. 
Finnland, das vom Deutſchen Reich am weiteſten ent⸗ 
fernt liegt und keine deutſche Minderheit in ſeinem Staats⸗ 
gebiet hat, fühlt ſich von Hitler nicht bedroht und lehnte 
daher die ganze Anregung von vornherein ab. Ja, das 
finniſche Außenminiſterium wollte ſo wenig mit der Sache 
zu tun haben, daß es den Inhalt der vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen darüber veröffentlichen ließ. Auf dieſe Weiſe toll: 
ten offenbar auch Eſtland und Lettland von der 
Teilnahme an der neuen oſteuropäiſchen Kombination zu⸗ 
rückgehalten werden. Dieſe beiden Länder ſind wirtſchaft⸗ 
lich von Deutſchland abhängig. Ohne die Ausfuhr letei⸗ 
ſcher Butter nach dem Reich kann die Regierung von Riga 
die Handelsbilanz ihres Staates nicht ins Gleichgewicht 
bringen. Auch Lettland und Eſtland können alſo den 
Schutz ihrer Unabhängigkeit nicht einſeitig Rußland und 
Polen anvertrauen, zumal jetzt, nachdem die Diskuſſton 
über dieſes Problem bereits die Oeffentlichkeit beſchäftigt. 
Nur Litauen, der einzige der vier kleinen Staaten, der 
unmittelbar an Deutſchland grenzt, hat dem Vorſchlag 
Litwinows bereits feine Zuſtimmung gegeben. Im litaui⸗ 
ſchen Memelgebiet bilden die Deutſchen die Mehrheit. Die 
Konflikte zwiſchen der memelländiſchen deutſchen Selbſtver⸗ 
waltung und der litauiſchen Regierung haben wiederho't 
mit Niederlagen der Regierung geendet. Gerade jetzt droht 
die reichsdeutſche Preſſe dieſem kleinen Nachbarn wieder 
mit Vergeltungsmaßnahmen, wenn er nicht alles zurück⸗ 
nimmt, was die „Gleichſchaltung“ der Memelländer mit 
der deutſchen Hakenkreuzpolitik hemmen könnte. Dieſe 
ſchlaue „Politik“ der Nationalſozialiſten hat dem Vorſtoß 
Litwinows wenigſtens den Teilerfolg feiner Unterſtützung 
durch dieſen Staaten eingebracht. 

Doch der Hauptzweck, den Moskau diesmal verfolgte, 
war zweifellos die Feſtlegung Polens gegen die 
deutſche Oſtpolitik. Pilſudſkis Entſcheidung iſt 
durch vorzeitige Veröffentlichung der Verhandlungen und 
durch die Ablehnung eines Teiles der intereſſierten Oſtſee⸗ 
länder ſehr erſchwert. Läßt er das neue Litwinow⸗Proto⸗ 
koll jegt öffentlich von feinem Außenminiſter unterzeichnen, 
ſo brüskiert er Hitler. Die bisherige Linie des polniſchen 
Verhaltens gegenüber Deutſchland, die auf eine Ablenkung 
des nationalſozialiſtiſchen Betätigungsdranges nach dem 
Südoſten — gegen Oeſterreich — hinauslief, wäre damit 
verlaſßen. Lehnt er aber den ruſſiſchen Vorſchlag ab, e 
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Oeſterreich ohne Nationalrat. 


Heimweheführer Starhemberg für ein faſchiſtiſches Oeſterreich. 
Wien, 10. Januar. Der mit der Ausarbeitung der Ideenwelt in einer unſerem Vaterlande entſprechen⸗ 


neuen Verfaſſung Oeſterreichs betraute Miniſter und Lan⸗ 
deshauptmann von Vorarlberg, Dr. Ender, hat ſeinen 
Entwurf fertiggeſtellt und dem Bundeskanzler heute über 
die Grundſätze der von ihm ausgearbeiteten Verfaſſung 
Bericht erſtattet. Nach den bisherigen Veröffentlichungen 
wird von den gegenwärtigen parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften der Nationalrat beſeitigt. An ſeine Stelle tritt 
eine Kulturkammer, in der die Vertreter der freien Berufe 
und in irgend einer Form auch die Vetreter der Familien 
Sitz und Stimme haben ſollen. Die Rechte des Bundes⸗ 
präſidenten und der Regierung werden ſo ausgeſtaltet, daß 
der Grundſatz einer ſtarken Staatsgewalt beſonders betont 
erſcheint. Dabei bleibt aber der föderaliſtiſche Aufbau des 
Staates erhalten. 5 

Wien, 10. Januar. Der Bundesführer der öſter⸗ 
reichiſchen Heimwehren Fürſt Starhemberg erließ 
einen Aufruf an die Heimwehren, in dem er fie zur Diſzi⸗ 
plin und Entſchloſſenheit auffordert und hierbei ſagt, daß 
er vor keiner Folgerung zurücktreten werde, wenn er zur 
Ueberzeugung kommen würde, daß die Heimwehren miß⸗ 
braucht werden. 


Fürſt Starhemberg ſagt: Unſer Kampfziel iſt die 
uneingeſchränkte Durch etzung der faſchiſtiſchen 


den Weiſe. Weiter bezeichnet Starhemberg als Ziel den 
Kampf gegen den „Parteienſtaat“ und die Niederwerfung 
des „Auſtro⸗Bolſchewismus“. Der Aufruf endigt mit der 
Aufforderung: Auf zum Kampf für das ſaſchiſtiſche Oeſter⸗ 
reich! 

Der Aufruf, in dem ſich Starhemberg für einen Fa⸗ 
ſchismus öſterreichiſcher Färbung einſetzt, wendet ſich na⸗ 
türlicherweiſe auch gegen den Nationalſozialismus. 


Zuſammenſtüße mit Nationalſozialiſten. 

Klagenfurt, 10. Januar. Im Zuſammenhang 
mit einem Sprengſtoffanſchlag auf das chriſtlichſoziale 
„Kärnter Tageblatt“ und die Druckerei „Carinthia“ kam 
cs zu Zuſammenſtößen mit Nativnalſozialiſten. Ein An⸗ 
gehöriger des Schutzkorps machte von der Waffe Gebrauch. 
Eine Perſon wurde getötet, zwei wurden verletzt. 

In den letzten Tagen wurden in Kärnten wiederum 
Maſſenverhaftungen vorgenommen. Die Feſtgenommenen 
wurden in das Konzentrationslager Wöllersdorf gebracht. 
In Villach wurden etwa 40 entlaſſene Mitglieder des Ar⸗ 
beitsdienſtes, die mit einer Hakenkreuzfahne durch die Stadt 
gezogen waren, feſtgenommen. 


6000 Geiftliche rebellieren gegen Hitler. 


„der größte Kerchenkonflelt feit der Reformation“. 


London, 10. Januar. Der Berliner Reuter⸗ 
Korreſpondent meldet: Die letzte Verfügung des deutſchen 
Reichsbiſchofs Müller, die den Geiſtlichen in öffentlichen 
Vorträgen oder Rundſchreiben über die Kirchenpolitik zu 
ſprechen verbietet, brachte die „aufſtändiſchen“ Geiſtlichen 
zu offenem Aufruhr. Der Kriſenverband der Geiſtlichen, 


zu dem ungefähr 6000 oppoſitionelle Geiſtliche, Nichtnatio⸗ 


nalſozialiſten, gehören, leiſten den Nationalſozialiſten einen 
Widerſtand, den ſie bisher noch von keiner anderen Seite 
erlebt haben. 

An der Spitze des Verbandes ſteht der furchtloſe 
deutſche U⸗Boot⸗Kommandeur im Weltkriege, Niemöl⸗ 
ler. Die Mitglieder des Verbandes erklärten öffentlich, 
daß ſie ſich nicht vor den Drohungen des Reichsbiſchofs 
Müller fürchten. 

Es iſt der deutſchen Preſſe verboten, irgendwelche Be⸗ 


richte über den Kampf innerhalb der deutſch⸗evangeliſchen 


Kirche zu bringen, doch die Mitglieder des geiſtlichen Ver⸗ 
bandes verbreiten Pamphlete und Zirkulare, die in der 
Oeffentlichkeit kurſieren. Der geiſtlichen Kreiſe Deutſch⸗ 
lands hat ſich große Erregung bemächtigt. 

In ſeiner Verfügung verbot Reichsbiſchof Müller u. a. 
Verſammlungen in Gotteshäusern und anderen kirchlichen 
Gebäuden abzuhalten, in denen über die Kirchenpolitik ge 
ſprochen wird. Trotzdem fanden in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands hunderte von Verſammlungen ſtatt, 
auf denen die Geiſtlichen auf das heftigſte Müller angrei⸗ 
fen, da er das von den deutſchen Chriſten verkündete Hei⸗ 
dentum fördere. 


Sonntag wurde in den lutheriſchen Kirchen Deutſch⸗ 
lands ein Manifeſt verleſen, in dem u. a. folgendes aus⸗ 
geführt wird: „Das Evangelium und der Glaube ſind auf 
das Gefährlichſte bedroht. Die Biſchöfe der evangeliſchen 
Kirche haben ihre Pflicht nicht erfüllt und das Heidentum, 
das jetzt in die Kirche dringt, nicht bekämpft. 

Die Verfolgung der Gläubigen, die für die Heilig 
Schriften eintreten, wird fortgeſetzt. i 

Wir klagen den Reichsbiſchof Müller vor Gott an, da 
er diejenigen, die über die Vernichtung der Kirche zu reden 
wagen, mit Gewaltmaßnahmen bedroht. Als Müller im 
September v. Is. infolge angewandter nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Zwangsmittel zum Deutſchen Reichsbiſchof gewählt 
wurde, trug Hitler ihm auf, die 28 autonomen deutſchen 
Kirchen zu vereinigen. Das Reſultat dieſer Maßnahmen 
iſt die ſchwerſte Kriſe ſeit der Reformation, die die deutſche 
Kirche eben durchlebt.“ 


Ebangeliſcher Plarrer verhaftet. 


Berlin, 10. Januar. Auf Anordnung der gehei⸗ 
men Staatspolizei wurde der evangeliſche Pfarrer Bülte⸗ 
meier in Dortmund in Schutzhaft genommen, weil er den 
ihm anvertrauten Konfirmanden die Anwendung des deut⸗ 
ſchen Grußes bei Betreten der Unterrichtsräume unterſagt 
und durch Rundſchreiben das zwiſchen dem Reichsbiſchof 
und dem Führer der Hitlerjugend durchgeführte Einigungs⸗ 
werk der Jugend zu ſabotieren verſuchte. i 


verſtärkt er das Mißtrauen Moskaus gegen die deutſch⸗ 
polniſchen Annäherungsbeſtrebungen. Die Warſchauer 
Regierungspreſſe erklärt alſo, 
nichts wiſſen will, aber ſie rühmt zugleich alle die Grund⸗ 
ſätze, die den Inhalt des Vorſchlages Litwinows bilden. 

Die weiteren Verhandlungen dürften nach der Stö⸗ 
rung durch die vorzeitigen Preſſeveröffentlichungen jetzt 
wieder in aller Stille geführt werden. 


Ruffiicheiranzöfliches Ablommen. 


Paris, 10. Januar. Das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 


Handelsabkommen, das am Mittwoch nachmittag im Han ⸗ 


delsminiſterium paraphiert worden iſt und am Donners⸗ 
tag um 11 Uhr im Außenminiſterium unterzeichnet wird, 
ſtellt ein Propiſorium für die Dauer eines Jahres dar. 

Die franzöſiſche Regierung gewährt mit dieſem Ab⸗ 
kommen allen ruſſiſchen Erzeugniſſen, die keine Konkurrenz 
für franzöſiſche Erzeugniſſe darſtellen, Zollbehandlung nach 
dem Mindeſttarif. Wenn die Gefahr der Konkurrenz aufs 
tritt, ſoll ſie durch die Anwendung von Kontingenten be⸗ 
hoben werden. 

Die Sowjetunion verpflichtet ſich, im Laufe eines 
Jahres Aufträge in Höhe von 250 Millionen Franken an 
Frankreich zu vergeben. Frankreich hat ſich bereitgefunden, 
der Sowjetunion Kredite zu gewähren hinſichtlich der Dis⸗ 
kontierung der ſich aus den Aufträgen ergebenden Wechſeln. 

Die franzöſiſche Regierung gewährt der Sowjetunion 
ferner das Recht, eine offizielle Handelsvertretung in Pa⸗ 
ris zu unterhalten. Die franzöſtſche Regierung wird einen 
Handelsattache für Moslau ernennen, 

In dem Handelsabkommen werden zum erſtenmal die 
Rechte und Pflichten der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung 
in Frankreich umriſſen. Die franzöſiſchen Firmen und 
Staatsangehörige genſeßen bei Ausübung ihrer Tätigkeit 
in Sowietrußland die Meiſtbegünſtigung. 

Die Frage der Schulden tft nicht berührt, 


daß ſie von einem Pakt 


Gewaltſtreich in Memel? 
Litauiſches Dementi. 


Tilſit, 10. Januar. Nach hier vorliegenden vor⸗ 
erſt noch nicht nachzuprüfenden Nachrichten aus Litauen 
beabſichtigen die Litauer in den nächſten Tagen neue Maß⸗ 
nahmen gegen das autonome Memelland durchzuführen. 
Wie es heißt, ſollen die litauiſchen Jungſchützen und die 
litauiſche Grenzpolizei die Abſicht haben, ſämtliche Land⸗ 
räte, Amts⸗ und Gemeindevorſteher feſtzunehmen und für 
abgeſetzt zu erklären. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch die 
memelländiſche Landespolizei entwaffnet werden. Die auf 
dieſe Weiſe freigewordenen Stellen würden dann mit 
Litauern beſetzt werden. Ebenſo will man das Direktorium 
Schreiber, gegen das in den letzten Tagen die litauische 
Preſſe ſcharf auftritt, zum Rücktritt zwingen. Wie es 
heißt, ſoll in einer vorgefundenen Anweiſung an die 
litauiſche Grenzpolizei der Zeitpunkt des Gewaltſtreichs 
zwiſchen dem 7. und 18. Januar liegen. In dieſen Tager 
habe ſich die Polizei jederzeit bereitzuhalten. 

Im Memelgebiet haben dieſe litauiſchen Pläne größte 
Beunruhigung hervorgerufen. Hier erwartet man, daß vor 
allem auch die Unterzeichner des Memelabkommens (Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien und Japan) rechtzeitig eingreifen, 
um die litauiſche Regierung von dieſer ſchweren Vertrags⸗ 
verletzung, die einer Beſeitigung der Memelland⸗Autono⸗ 
mie gleichkommen würde und deren Folgen hier nicht ab⸗ 
zuſehen wären, abzuhalten. . 

Kowno, 10. Januar. Die litauiſche Telegraphen⸗ 
Agentur erklärt nachdrücklichſt, daß die in Tilſtt verbreite⸗ 
ten Gerüchte über beabſichtigte litauiſche Gewaltmaßnah⸗ 
wen unbegründet ſeien. 


Tagesneuigteiten. 
Arbeiterrente. 


Wie das Preſſebüro „Polpreß“ mitteilt, hat die So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt in Lodz (die frühere Krankenkaſſe) 
eine Mitteilung der Anſtalt für Emeritalverſicherungen der 


Arbeiter mit Erläuterungen über die Anmeldung 
von Anſprüchen auf Emeritur erhalten. Dieſe Anſprüche 
ſind in der Sozialverſicherungsanſtalt lden. Das 


Recht auf Altersverſorgung beſitzen Arbeiter, die am 1. Ja⸗ 
nımr 1934 das 65. Lebensjahr überſchritten hatten, pol⸗ 
niſche Staatsbürger ſind, keinerlei Unterhaltsmittel haben 
und im Laufe der letzten 14 Jahre mindeſtens 4 Jahre auf 
einer Arbeitsſtätte beſchäftigt waren, die der Emeritalver⸗ 
ſicherung unterlag. (p) 


Vor einem Streit in der Kotoninduftrie. 
Ergebnisloſe Ronſerenz im Arbeitsinſpektorat. 

Im Bezirksarbeitsinſpektorat fand geſtern vormittag 
eine Konferenz zwiſchen den Arbeitern und den Unterneh⸗ 
mern der Kotoninduſtrie ſtatt. Die Induſtriellen vertraten 
mehrere Delegierte des Verbandes der Großinduſtrie, des 
Landesverbandes der Textilinduſtrie und der Kleinindu⸗ 
ſtriellen. Im Namen der Arbeiter waren 5 Vertreter er⸗ 
ſchienen, die 2500 Arbeiter vertraten. Den Vorſitz führte 
Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzykowſki. Die Vertreter der 
Induſtriellen ſchlugen vor, für ein Kilo hergeſtellte Ware 
20er glatt 30 und für 20⸗er Cöper 32 Groſchen zahlen zu 
wollen. Die Arbeiter verlangten anfangs 50 Groſchen 
für ein Kilo hergeſtellter Arbeit und gingen dann auf 40 
Groſchen zurück. Die Vertreter der Induſtriellen erklärten 
darauf, daß ſie wegen der Konkurrenz der keinem Verbande 
angehörenden Kotoninduſtriellen nicht mehr zahlen können. 
Da die Arbeiter auch von ihrem Standpunkt nicht ablie⸗ 
ßen, wurde die Konferenz ergebnislos abgeſchloſſen. Die 
Vertreter der Arbeiter erklärten, daß ſie zur Proklamie⸗ 
rung des Streiks gezwungen ſein werden. N 5 

Am Abend fand dann im Lokal des Kotonarbeiterver⸗ 
bandes eine Verſammlung ſtatt, in der die Delegierten 
Bericht erſtatteten und wobei einſtimmig beſchloſſen wurde, 
in den Ausſtand zu treten. Es wurde auch eine Kommiſ⸗ 
ſion gewählt, die den Zeitpunkt des Streikausbruchs feſt⸗ 
zuſetzen haben wird. (p) 


— 


Am Montag, dem 15. d. Mts., beginnt im 
Lokal des Militärpolizeibüros in der Petrikauer Straße 
Nr. 165 eine Ergänzungsaushebungskommiſſion für das 
Kreisergänzungskommando Lodz⸗Stadt 1 zu amtieren. 
Einzufinden haben ſich die Rekruten des Jahrgangs 1912 
und der älteren Jahrgänge, die bisher noch vor kemer 
Aushebungskommiſſion geſtanden haben und deren Ver⸗ 
hältnis zum Militärdienſt noch nicht geregelt iſt, wenn ſie 
im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen. (p) 
Bäckereien geſchloſſen. Ra 
Schon wiederholt wurde auf den direkt furchtbaren 
Zuſtand der Bäckereien vor allem in Balut und anderen 
Vorſtädten hingewieſen. In der geſtrigen Nacht wurde eine 
unerwartete Kontrolle der Bäckereien durchgeführt, was zur 
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„Sei klug, Amélie!“ 
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Dann würde natürlich alles anders werden, Hein, 
untergeordnet; und es war ihm noch ganz ungewiß, ob 
er ſich zu einer derartigen Wandlung entſchließen konnte. 
Dieſe Gedanken ſchienen Joachim keineswegs müßig, 
aus folgendem Grunde: Das Nachbargut Lübbers hatte 
ſeinen Beſitzer gewechſelt. Ein Graf Heinitz — reich, ſehr 
gut ausſehend und unverheiratet — hatte ſeinen Einzug 
auf ſeinem Beſitz gehalten und hatte ſchon geſtern ſeinen 
Beſuch bei Suſe gemacht. Und dieſe hatte ſpäter in ihrer 


impulſiven Art ſehr von ihm geſchwärmt. Entgegen ihrer 


ſonderbaren Gewohnheit, mit der Nachbarſchaft keinen 
Verkehr zu pflegen, wollte ſie Heinitz in Zukunft recht 
häufig einladen. Konnte man wiſſen, was ſich daraus 
entwickeln würde? 

Wozu ſich indes mit ſolchen Vorſtellungen quälen, 
wozu war das gut? Man mußte abwarten; wie es das 
Schickſal mit einem vorhatte, ſo mußte es hingenommen 
werden. 

Ein heller Morgengruß klang ihm entgegen. Er wandte 
ſich auf ſeinem Pferde um. Suſe kam auf ihrem Araber 
angeſprengt, winkte ihm mit der Hand einen Gruß zu. 

„Endlich habe ich Sie!“ rief ſie erfreut. „Ich habe Sie 
lange geſucht.“ 

Er drängte ſein Pferd an die Seite des ihren. Warum 
die gnädige Frau ihn geſucht, ob ſie ihm einen Auftrag zu 
geben habe? 

Sie lachte hell auf. 

„Ja den: mit mir in den Wald zu reiten, einmal 
1 bitte, bitte. Sagen Sie nicht, daß Sie keine Zeit 

aben. 


Nein, heute ſagte er es nicht, es machte ihn ja ſo froh, 
daß ſie mit einem Wunſch zu ihm kam. Und ihre Augen 


. 
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— 


Folge hatte, daß 8 Bäckereien verfiegelt wurden. Es find 
dies die Bäckereien von Icek Fingerhut in der Kamienna⸗ 
ſtraße 18, Lajzer Sysman (Pomorſka 53), Irek Ulezal la 
(Zeromſkiego 45), Majer Pakula (Nowomiejſla 26), Szmul 
Silberberg (Podrzeczua 7) und Boruch Diamant (Pilſud⸗ 
ſkiego 16). (a) ’ 
236 881 Wechſelproteſte im Jahre 1933. N 

Das Jahr 1933 weiſt zwar eine Abnahme der Zahl 
der proteſtierten Wechſel und der Falliterklärungen auf, 
doch muß dieſe Erſcheinung mehr den verringerten Um⸗ 
ſätzen als einer Beſſerung zugeſchrieben werden. Von den 
Notaren und der Poſt find im vergangenen Jahre insge⸗ 
ſamt 236 881 Wechſel auf die Summe von 34 358 672 Zl. 
und 116 ausländiſche Wechſel auf die Summe von 104 996 
Zloty proteſtiert worden, während im Jahre 1932 zuſam⸗ 
men 319 267 Wechſel auf die Summe von 56 232 600 Zl 


zu Proteſt gegangen find. Der Rückgang beträgt alſo über.“ 


40 Prozent. (a) 
Diebſtähle. N 

Aus der im Hauſe Grabowaſtraße 18 gelegenen Woh⸗ 
nung des Wladyſlaw Maniak entwendeten Diebe Garoe⸗ 
robe im Werte von 500 Zloty. — Der Friſeur Felix Sob⸗ 
czal meldete der Polizei, daß er geſtern beim Betreten ſei⸗ 
ner Werkſtatt im Haufe, Rokicinſkaſtraße 8, dieſe vollſtän⸗ 
dig ausgeplündert angetroffen und nur die leeren vier 
Wände vorgefunden habe. — Aus der Schloſſerei des Hen⸗ 
ryk Bursztyn im Haufe Zakontnaſtraße 27 wurden ſämt⸗ 
liche Geräte geſtohlen. (p) 

Eine Kindesleiche in der Senkgrube. 

Im Abort des Hauſes Srebrzynſkaſtraße 47 wurde 
die Leiche eines etwa 3 Monate alten Kindes gefunden. 
Die ſofort benachrichtigte Polizei leitete eine Unterſuchung 
ein, in deren Ergebnis feſtgeſtellt wurde, daß die in dem⸗ 
jelben Hauſe wohnhafte Staniſlawa Szafa als Mutter des 
Kindes und Mörderin desſelben in Betracht komme, wes⸗ 
halb dieſe bis zur Aufklärung des Falles in Haft genom⸗ 
men wurde. (p) 

Zwei kleine Brände. 

Die Feuerwehrzentrale wurde geſtern von dem Aus⸗ 
bruch zweier Brände in Kenntnis geſetzt. Der erſte war 
in der Fabrik für Mühlenmaſchinen an der Zakontnaſtraße 
Nr. 39 ausgebrochen und konnte noch vor Eintreffen der 
Feuerwehr von den Arbeitern gelöſcht werden. — Das 
zweite Feuer kam in der Wohnung des Jakob Bornſtein 
im Haufe Kopernikaſtraße 4 zum Ausbruch, wo die Rau. h⸗ 
leitung ſchadhaft war. Das Feuer wurde in wenigen Mi⸗ 
nuten von der Feuerwehr unterdrückt. (p) 

Keiner wollte die Zeche bezahlen. Ah 

Im Haufe 11. Liſtopadaſtraße 69 kam es zwiſchen den 
Teilnehmern eines Trinkgelages zu einem Streit über die 
Bezahlung der Zeche, wobei man auch bald gegeneinander 
geriet und mit allen möglichen Gegenſtänden aufeinander 
einſchlug. Dem Pomorſkaſtraße 142 wohnhaften 27jähri⸗ 
gen Arbeiter Staniſlaw Pawlak wurden dabei drei Wun⸗ 
den am Kopfe beigebracht, während der Dolno⸗Wschodnia⸗ 
ſtraße 6 wohnhafte 37jährige Tiſchler Filip Figur einen 
Bruch des linken Armes und Verletzungen am Kopfe da⸗ 
vontrug. Beiden erwies der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (p) ' 

Unter den Rädern eines Kraftwagens. 

An der Ecke der Petrikauer und Andrzejaſtraße geriet 

der 67jährige Büroangeſtellte Feiwel Roſenblum, Petri⸗ 


leuchteten ihn an, daß vor dieſem Leuchten all ſeine Be⸗ 


klommenheit ſchwand. 
f 5 55 6 f 

Von heißer Sehnſucht nach Achim bedrängt, ſchaffte 
Amelie an ihrer Arbeit, damit fie nur ſchnell fertig wurde 
und zu ihm konnte. Eigentlich hatte ſie ja Grund, ihm 
böſe zu ſein; ſein letzter Brief war ſo gehalten, daß ſie 
nahe daran war, aufzubocken: Bleib du, wo du biſt und 
ich bleibe, wo ich bin. Aber ſchließlich hatte ſie das doch 
nicht vermocht. Sie hatte eine Entſchuldigung dafür ge⸗ 
funden: Er war ungeduldig, daß ſie nicht gleich kam und 
aus dieſer Ungeduld heraus hatte er den Brief geſchrieben. 
Er verſtand es nun einmal nicht, ſein Temperament zu 
zügeln. 

Nun trennten ſie nur wenige Wochen von ihm. Wenn 
ſie dann zu ihm kam, war hier alles geordnet. Durch 
Markow hatte ſie eine Mieterin für zwei ihrer Zimmer 
gefunden, für die dieſe ſo viel zahlte, wie die ganze 
Wohnungsmiete betrug. Frau von Veltheim, eine ältere 
Dame, wohnte bereits ſeit Tagen bei ihr. Sie war ſo 
froh, dieſe Mieterin — eine Verwandte Markows — ge 
funden zu haben. Nicht nur, weil ſie dadurch von der 
Sorge um die Mietzahlung befreit wurde, vielmehr auch 
darum, weil ſie in ihr eine Frau von wunderbarer 
Herzensgüte kennengelernt hatte. 

Eines Nachmittags, Amélie und Markow waren bei 
Frau von Veltheim im Zimmer, klingelte es an der 
Vorſaaltür. k 

„Erlauben Sie, daß ich zuſehe, wer da it“, ſagte 
Markow und ging, um die Tür zu öffnen. 

Ludmilla ſtand vor ihm. Ueberraſcht von ihrem plötz⸗ 
lichen Erſcheinen vergaß er es, ſofort Amelie zu benach⸗ 
richtigen. Er küßte Ludmilla die Hand, erkundigte ſich nach 
ihrem Ergehen und half ihr beim Ablegen ihres Mantels. 
Als Markow die Tür zu Amslies Wohnzimmer vor Lud⸗ 
milla öffnete, ſah ſie mit einem Blick höchſten Befremdens 


zu ihm auf und fragte, während ein malittöſes Lächeln um 


ihren Mund huſchte, wie er dazu kam, hier in dieſem Hauſe 
8 


die Pflichten des abweſenden Haus herrn audzuüben 


den 11. Januar 1934 
— — 


— Donnerstag. 


kauer 50 wohnhaft, unter einen Kraftwagen. Er wurde 
am Kopfe erheblich verletzt. Der unvorſichtige Chauffeur 
wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 8 


vom Wagen der Rettungsbereitſchaft überfahren. 
Als geſtern die franzöſiſche Sprachlehrerin Valentine 
de Lazari (Srebrzynſka 87 wohnhaft) an der Ecke der Za⸗ 
kontna⸗ und Srodmiejfkaſtraße den Fahrdamm überſchritt, 
geriet fie unter den gerade vorüberfahrenden Wagen der 
Rettungsbereitſchaft, deſſen Chauffeur das Gefährt nicht 
zum Stehen bringen konnte. Die Lehrerin, die im Alter 
von 56 Jahren ſteht, erlitt einen Bruch der Schädeldecke 
und Verletzungen des ganzen Körpers. Die Verunglückte 
wurde ſofort nach dem St. Joſephs⸗Krankenhauſe gebra ht, 
wo ein Schädelſchnitt vorgenommen wurde. Ihr Zuſtand 
iſt jedoch ſo ſchwer, daß die Aerzte an ihrem Aufkommen 
zweifeln. (p) 


die Schuhmacher im Kampfe ums Bro 
Gegen die Mechaniſierung der Werkſtätten. 


Die Schuhmacherinnung der Lodzer Wojewodſchaft 
hat an das Miniſterium für Handel und Induſtrie eine 
Denkſchrift gerichtet, in der ſie ihre Sorgen zur Sprache 
bringt. In der Denkſchrift wird folgendes ausgeführt: 
Die Konkurrenz der in den Städten entſtehenden mechani⸗ 
ſchen Reparaturperkſtätten führt zum Elend und zur Ver⸗ 
drängung der auch jo ſchon verarmten Schuhmacher. Daz 
ausländiſche Kapital, das nicht nur exportiert, ſondern 
auch im Inlande große Mengen Schuhwerk mit Hilfe von 
Maſchinen herſtellt, nimmt den Schuhmachern ihr letztes 
Stück Brot weg. Die Not unter den Schuhmachern iſt fe 
groß, daß die Mehrzahl derſelben zuſammen mit ihren 
Familien vor Hunger umkommen. Bereits 1932 haben ſich 


die Schuhmacherinnungen mit einer Denkſchrift an das 


Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium gewandt und um 
Schutz des Schuhmachergewerbes gebeten. Bisher iſt je⸗ 
doch von der Regierung in dieſer Beziehung nichts unter 
nommen worden. N 

Wie wir erfahren, haben auch die hieſigen Schuh⸗ 
macher die Abſicht, eine mechaniſche Werkſtatt zu eröffnen. 
Sollte dieſe Abſicht verwirklicht werden, dann würden wie⸗ 
der einige tauſend Schuhmacher ihr Brot einbüßen. In 
Weſteuropa normieren beſondere Geſetze die Zunahme der 
Mechaniſierung mancher Erzeugniſſe. Um nun die Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu verringern, wäre es angebracht, wenn auch 
Polen die Zunahme der Mechaniſierung aufhalten wollte. 
Darum erſuchen auch die Schuhmacher um die Erlaſſung 
eines entſprechenden Geſetzes. (p) 


Muß ein Handwerker ein Patent beſitzen? 
Daß manche Handwerker der Anſicht ſind, daß jeder 


von ihnen, der ohne Hilfskräfte allein arbeitet, von der 


Löſung eines Patens befreit ſei, erläutert die Handwerker⸗ 
kammer, daß dem Geſetz zufolge alle Handwerker ohne Aus⸗ 
nahme zur Löſung eines Gewerbeſcheines verpflichtet ſind. 
Nur wenn ein Handwerker in überaus ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen lebt, kann ihm das Finanzamt geftatten, fein 
Handwerk ohne Patent auszuüben. Die Erlaubnis wird 
jedoch erſt erteilt, wenn eine Kontrolle feſtgeſtellt hat, daß 
der betreffende Handwerker ſich in einer ſchwierigen ma⸗ 
teriellen Lage befindet und ohne Hilftskräfte arbeitet. (p 
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Das brachte Markow zum Bewußtſein, daß er ſich nicht 
richtig benommen hatte, er entſchuldigte ſich und verſprach, 
Baronin Lück ſofort zu benachrichtigen. 

Amelie war erſchreckt, als fie von Ludmillas Beſuch 
hörte. Ihr erſter Gedanke war, was Ludmilla davon 
dachte, daß Markow ihr die Tür öffnete und ſich in ihrem 
Hauſe bewegte, als wäre es das ſeine? Sie kannte Lud⸗ 
millas Art, die hinter den harmloſeſten Dingen etwas 
Verdächtiges, wenn nicht gar Böſes ſuchte. Daß es auch 
diesmal fo war, beſtätigte ihr Ludmillas eiſige Ber 
grüßung. 

„Du weißt, was mich zu dir führt“, ſagte ſie kühl. 
„Joachim wünſcht, daß ich dir beim Verkauf deiner Möbel 
behilflich bin.“ N 

„Ich habe nicht die Abſicht, meine Möbel zu verkaufen“, 
antwortete Amelie. „wenn du dich nur aus dieſem Anlaß 
herbemüht haft, jo war es vergebens, was ich ſehr ber 
dauere.“ 

„Was ſoll aus der Wohnung werden, wenn du nach 
Kreith gehſt? Joachim hat nicht die Abſicht, die Miets⸗ 
verpflichtungen auf ſich zu nehmen. Und unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen iſt das auch nicht nötig, denn für die 
Wohnung findet ſich jeden Augenblick ein Mieter.“ 

„Den habe ich bereits gefunden. Aber, bitte, willſt du 
nicht Platz nehmen?“ Sie wies mit einer einladenden 
Handbewegung auf einen Seſſel, in den ſich Ludmilla 
zögernd niederließ. 5 

„Alſo du haft bereits einen Mieter gefunden 7° 8 

„Eine Verwandte Graf Markows, eine Frau von Velt⸗ 
heim, hat zwei Zimmer gemietet. Und ſie zahlt mir den 
vollen Mietzins der Wohnung.“ ; 

„So, damit wäre deiner Meinung nach dieſe Frage 
gelöſt. Aber es wäre doch wohl notwendig, daß Achim 
darüber befragt wird, ob ihm dieſe Löſung recht iſt.“ 

„ „Nein, darum werde ich Achim ganz gewiß nicht 
fragen“, gab Amslie in beſtimmtem Ton zurück. 

Lubmillas Blick ruhte auf ihrem Geſicht, er verlor 
langſam an Härte und nabm einen finnenden Aus⸗ 
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Die Anmeldung der Angeſtellten 
für die Sozialverſicherung. 
Privethänfer find auch Arbeitsstätten. 


Bis zum 15. Januar d. J. müſſen bekanntlich alle 
Arbeitsſtätten ſich ſelbſt und die bei ihnen beſchäftigten 
Geiſtes⸗ und Handarbeiter in der Sozialverſicherung an⸗ 
melden. Die Anmeldung des Betriebes hat auf einem be⸗ 
ſonderen Blankett zu geſchehen. Unter der Bezeichnung 
„Arbeitsſtätte“ (zaklad pracy) iſt auch eine gewöhnliche 
Privatwohnung oder eine Hauswirtſchaft zu verſtehen, 
wenn dort ein Dienſtmädchen beſchäftigt wird. Solche Ar⸗ 
beitsſtätte muß ſich gleichfalls in der Sozialverſicherung 
anmelden. 

Bei der Anmeldung ſind verſchiedene Formalitäten 
zu erledigen. Iſt die Firma z. B. eine Genoſſenſchaft, dann 
müſſen außer der Bezeichnung und der Adreſſe auch die 
Namen und Adreſſen der Verwaltungsmitglieder und der 
Bereich ihrer Verantwortlichkeit für die Verpflichtungen 
angegeben werden. Handels⸗ und Induſtriefirmen müſſen 
die Nummer des Handelsregiſters angeben und einen Aus⸗ 
zug aus dem Regiſter einreichen und angeben, zu welcher 
Art und Kategorie ihr Gewerbeſchein gehört. 

Die Anmeldung der Angeſtellten hat für jeden derſel⸗ 
ben auf einem beſonderen Blankett zu geſchehen. Es mü⸗ 
ſen ſämtliche Angeſtellten angemeldet werden, ſelbſt wenn 
ſie vorher ſchon in der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesar⸗ 
beiter (ZUBU), der Krankenkaſſe oder anderen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten angemeldet waren. Die Anmeldeblanketts 
werden von den Sozialverſicherungsanſtalten oder deren 
Abteilungen ausgefolgt. (p) 


——— 


Selbſtmordverſuch eines Arbeits loſen. g 

In ſeiner im Haufe Rzgowſkaſtraße 53 gelegenen 
Wohnung verübte der 35jährige Teofil Mazur einen 
Selbſtmordverſuch, indem er Salzſäure trank. Als die 
Tat von den Hausgenoſſen bemerkt wurde, rief man den 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der den Lebensmüden 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in Ra⸗ 
dogoszez überführte. Mazur iſt ſeit längerer Zeit beſchäſ⸗ 
tigungslos. (p) 

In feiner Wohnung im Haufe Loncznaſtraße 37 trarf 
der Piotr Ornaf ein größeres Quantum Jod, um ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten. Dem Lebensmüden erteilte 
die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J Koprowſki, Nowomiejſka 15: S. Trawkowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
koszeſrſk:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſki, Rokieinſka 53. 


En Theaterabend erſter Ordnung ift 
„Krach um Jolanthe“. 


Dieſes urkomiſche Spiel aus dem Bauernleben noch 
beſonders eindringlich anzupreiſen, wäre geſchmacklos und 
it auch ganz unnötig. Der Ruhm iſt ihm vorausgegangen. 
Noch während wir hier in Lodz kaum etwas von eine: 
„Krach um Jolanthe“ wußten, waren bereits alle Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften in Deutſchland voll Lobes über .biefe 
herrliche Komödie. Es' wurden immer wieder Bühnen⸗ 
bilder veröffentlicht, die zeigten, daß es wirklich ein Stück 
iſt, das einmal aus dem Rahmen der ſonſt üblichen Ko⸗ 
mödie fällt. Die Verbindung zwiſchen Bühne und Publi⸗ 


Lodzer 
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kum wird mit dem erſten Heben des Vorhangs unzertrenn⸗ 
lich hergeſtellt, und gelacht wurde ſchon lange nicht ſo herz⸗ 
lich wie bei „Jolanthe“. 

Karten für die Vorſtellung am kommenden Sonntag 
find im Vorverkauf bei Guſtap Reſtel (Petrilauer 84) und 
bei Arno Dietel (Petrikauer 157) erhältlich. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


1 Jahr Gefängnis für einen betrügeriſchen Stellen⸗ 

bermittler. 

Der Maxjanſkaſtraße 23 wohnhafte Joſef Truszezynfki 
hatte im vergangenen Jahre ſeine Beſchäftigung verloren 
und klagte dem 34jährigen Henryk Angerſtein ſein Leid. 
Dieſer verſprach ihm, ſich für ihn bei dem Direktor des 
Gymnaſiums an der Zawadzkaſtraße 1, Zenon Poſner, um 
die Stelle eines Schuldieners zu bemühen, wo jedoch 1000 
Zloty Kaution nötig ſeien. Eines Tages begaben ſich beide 
in das Gymnaſium, wo Truszczynſki einer Frau, die ſich 
für die Frau des Direktors Posner ausgab, 100 Zloty eir⸗ 
händigte. Den Reſt wollte Truszezynſti in wenigen Ta⸗ 
gen beſorgen. Als er in den Beſitz dieſer Summe gelangt 
war, begab er ſich am 27. Juni v. J. mit Angerſtein zu⸗ 
ſammen nach dem genannten Haufe, wo beide einen Mann 
trafen, der ſich für Direktor Poſner ausgab. Alle drei gin⸗ 

en in eine Konditorei im Haufe Pomorſkaſtraße 4, wo 
Truszezynſti dem „Herrn Direktor“ die 900 Zloty über⸗ 
gab und einen Arbeitsvertrag erhielt. Zu Haufe angekem⸗ 
men, wurde Truszezynſki von feinem Bruder darauf auf⸗ 
merfiam gemacht, daß der Vertrag keinen Stempel auf 
weiſe und das Datum bereits 14 Tage zurückliege. Der 
Betrug kam bald an den Tag. Truszezynſki meldete alles 
der Polizei und dieſe zog Angerſtein zur Verantwortung. 
Der angebliche Direktor Poſner erwies ſich als ein Stefen 
Graczyk, der jedoch geflüchtet iſt, weshalb die Verhandlung 
gegen ihn ausgeſchieden werden mußte. Er wird ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. Geſtern fand die Verhandlung gegen Henryk 
Angerſtein vor dem Bezirksgericht ſtatt. Der Angeklagte 
iſt bereits vorbeſtraft. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 
Gefängnis. (p) 


Das Urteil im Falſchmünzerprozeß. 


Vorgeſtern begann vor dem Lodzer Bezirksgericht die 
Verhandlung gegen ſieben der Herſtellung bzw. Verbreitung 
falſcher Münzen angeklagte Perſonen. Die Verhandlung 
kam vorgeſtern nicht zum Abſchluß und zog ſich auch geſtern 
bis zum Abend hin. Im Ergebnis der langwierigen Ver⸗ 
handlung wurden verurteilt: Janina Stachurſka zu 1 
Jahr, Broniſlaw Stachurſki zu 2½ Jahren, Wladyflaw 
Kolſti zu 7 Jahren, Broniſlaw Marjan Kolſki zu 5 Jahren, 
Jozef Szkoblewſki zu 4 Jahren und Max Tonn zu 2½ 
Jahren Gefängnis. (p) 


Aus dem Reime. 


Pabianite. Verhängnisvoller Irrtum. 
In der Gaſtwirtſchaft von J. Betkiewicz in Pabianice trug 
ſich geſtern ein verhängnisvoller Vorfall zu. Der Nacht⸗ 
wächter der Gaſtwirtſchaft Wladyflaw Adamczyk fand, als 
er vorgeſtern abend den Keller aufräumte, eine verkorkte 
Flaſche. Da ex annahm, daß es ſich um Wein handle, ver⸗ 
ſteckte er die Flaſche und trank ſie in der Nacht während 
ſeines Dienſtes aus. Da ſich aber in der Flaſche eine 
giftige Flüſſigkeit befand, zog er ſich eine ſchwere Vergif⸗ 
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tung zu. Am Morgen wurde er in beſinnungsloſem Zu⸗ 


ſtande gefunden und ins Krankenhaus überführt, wo en 
bald darauf ſtarb. (a) 

Kolo. Autobusunfall. Auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Kolo und Sompolno trug ſich ein Autobusunfall zu, 
der zum Glück ohne größere Folgen blieb. Der Chauffeur 
Aron Mater aus Petrikau verlor, als ſich der Wagen in 
ſchneller Fahrt befand, die Herrſchaft über das Steuer, was 
zur Folge hatte, daß der Autobus in den Chauſſeegraben 
ſtürzte. Der Wagen wurde arg beſchädigt und der Chauf⸗ 
eur und fein Gehilfe verletzt. Die Fahrgäſte kamen un⸗ 
verletzt davon. fa) 

Sosnowice. Verhängnisvolle Spatzen ⸗ 
jagd. In einem Dorf bei Sosnowice machte der Bäder: 
meiſter Nikolaus Cypa mit einer Flobertpiſtole Jagd auf 
Spatzen. Im Eifer der Jagd ſchoß der Schütze eine ganz⸗ 
Schrotladung der 54jährigen Anna Kolata, die zufällig 
borüberging, in den Rücken. Cypa erſchrak darüber Fo 
ſehr, daß er das Bewußtſein verlor und zu Boden ſtürz“e. 
Die ſchwerverletzte Frau wurde ins Krankenhaus nach 
Bendzin gebracht, wo ſie mit dem Tode ringt. 

Kattowitz. In einem Waſſerbehälter er⸗ 
trunken. In der Zelluloſe⸗ und Papierfabrik in Stahl⸗ 
hammer ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Der Auf 
jeher Anton Broll fiel infolge eigener Unachtſamleit in 
einen großen Waſſerbehälter. Erſt nach einigen Stunden, 
als man ſeine Abweſenheit bemerkte, wurde er tot in dem 
Waſſerbehälter aufgefunden. Der Verunglückte hinterläßt 
ſeine Frau und vier unverſorgte Kinder. 

Konitz (Chojnice). Und alles aus Liebe. Der 
24jährige Anton Galikowſki aus Rytel wollte feiner An⸗ 
gebeteten aus Konigortek, die ſeinen Liebesbeteuerungen 
gegenüber ſehr kalt blieb, einen Schrecken einjagen und er⸗ 
wartete ſie daher am Freitag abend in Rytel als Geſpenſt. 
Er hatte ein Bettlaken umgenommen und einen ausgehöhl⸗ 
ten und erleuchteten Kürbis auf den Kopf geſetzt. Der 
Begleiter der Geliebten, der Chauffeur Michael Jaszewfki 
aus Konitz, zog einen Revolver und ſchoß dem vermeintli⸗ 
chen Geſpenſt, als dieſes langſam an dem Paar vorüber 
wanderte, in den Rücken. Es ſollte wohl nur ein Schreck⸗ 
ſchuß ſein, aber in der Aufregung traf die Kugel fo un⸗ 
glücklich, daß die Därme mehrfach zerriſſen wurden. G. 
wurde ſofort ins Borromäusſtift eingeliefert; as beſteht 
aber wenig Ausſicht, ihn zu retten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 11. Januar, um 7 Uhr 
abends Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 12. Januar, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens ⸗ 
männer. Außerdem werden die Feſtlartenverkäufer erſucht, 
an dieſer Sitzung teilzunehmen. 


Chojny. Sonntag, den 14. Januar, um 9.30 Uhr fr 
Leſeprobe der Mitwirkenden im Stück „Grube Eliſe“, und 
um 10.30 Uhr Sitzung des neugewählten Vorſtandes und 
der Vertrauensmänner. Ar 


Beratungsſtelle in Lobz:Norb, 
Jeden Montag von 7 bis 9 Uhr abends erteilen 
Sachverſtändige im Lokale der Ortsgruppe der DSA 
(Reiter⸗Straße 13) Rat und Auskunft in Steuer⸗, Kran⸗ 
kenkaſſen⸗ und Arbeitsloſen⸗Angelegenheiten, ſowie in 
Sachen von Unfallrenten aus Deutſchland. 
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„Sei Klug, Amélie!“ 
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[23 

„Ich kann mir denken“, fagte fie mit einem tiefen Auf⸗ 
feufzen, „daß es nicht immer bequem iſt, in allen feinen 
Lebensdingen, ob wichtigen oder unwichtigen, von einem 
anderen Menſchen abhängig zu ſein. Aber das iſt nun ein⸗ 
mal ſo, wenn man verheiratet iſt. Die Ehe verlangt 
Rückſichtnahme aufeinander. Du haſt dir hier nun dein 
Leben nach deinem Geſchmack eingerichtet und der Verzicht 
darauf, es weiterzuführen, fällt dir ſchwer, ich begreife das 
volltommen. Aber ob Achim nicht auch vieles an ſtillen 
Wünſchen aufgeben muß? Sein ganzes Leben erſcheint mir 
oft wie ein einziger großer Verzicht 

„Ich weiß von keinem Verzicht.“ 

Ludmilla wich ihrem Blick aus, zuckte die Achſeln. 
„Wiſſen? Nein, Auch ich ahne ihn nur.“ 

Sie preßte die ſchmalen Lippen feſt aufeinander. Ihr 
Blick ging ins Leere. Amelie erriet, an was ſie dachte. 
Daß Achim, wenn er nicht gebunden wäre, dort herrſchen 
könnte, wo er heute diente. In ihren Briefen an ſie hatte 
Ludmilla ſchon einmal eine darauf hinzielende Andeutung 
gemacht. 

Amelie fühlte, wie alles Blut aus ihrem Geſicht wich. 
Unfähig, ein Wort hervorzubringen, ſtarrte ſie Lud⸗ 
milla an. 

„Dafür kannſt du natürlich nicht, Amelie. Ihr ſeid 
aneinander gebunden und habt euren Weg miteinander 
zu gehen, ob er noch ſo ſchwer iſt“, ſagte ſie endlich nach 
einem tiefen Aufſeufzen. „In dieſem Punkt denkt Joachim 
genau wie ich.“ 5 

Alſo nicht aus Liebe ruft er mich, ſondern aus Pflicht⸗ 
gefühl, dachte Amelie. Heftig bewegt von dieſem Ge⸗ 
danken rte fie nur mit halbem Ohr auf das, was Lud⸗ 
malta ſchwatzte. Aber ſchon das, was jte hörte, genügte, 


> 
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um ihre Seele unter tauſend Martern wund und weh zu 
machen. 

„Amelie, wenn du jetzt nach Kreith kommſt, dann tue 
es bitte mit dem feſten Vorſatz, dich in Sufes und Achims 
Leben einzufügen. Stelle dich nicht wieder jo abſeits. Du 
machſt damit Achim das Leben ſchwer. Zerſtöre ihm nicht 
die Freude, die ihm durch das Leben auf Kreith geworden 
iſt. Sei klug, Amelie, denke daran, daß du fein Leben, 
ſeine Zukunft in der Hand hältſt!“ 

Sie hatte ſich erhoben, auch Amelie war aufgeſtanden. 

„Ich muß nun gehen“, ſagte Ludmilla. Sieh bitte zu, 
daß wir bald nach Kreith kommen können. Ich habe Achim 
verſprechen müſſen, ſo lange hierzubleiben, bis du zur 
Abreiſe bereit biſt. Wann wirſt du ſo weit ſein — was 
meinſt du?“ 

„Ich kann es nicht ſagen, ich weiß es wirklich nicht. 
Laß mich in Ruhe überlegen.“ 

Gab es denn noch etwas zu überlegen? Mußte ſie ihm 
nicht den Weg freigeben zu ſeinem Glück? Zuckenden 
Herzens fragte ſie ſich das. In langen, martervollen Nacht⸗ 
ſtunden rang fie mit dieſer Frage — in Tagen voll Ein⸗ 
ſamkeit, zu der ſie ſich ſelbſt verbannte. Zuweilen klang 
eine Stimme in ihr: Tue es nicht! Wehre dich gegen 
Ludmillas Niedertracht. Nur ſie, nur ſie allein hat ihre 
Berechnungen, Achim weiß nichts davon. Eine andere 
erhob ſich dagegen: Aber er genießt das Leben in Kreith 
wie ein Gottesgeſchenk, er mag nicht daran denken, daß es 
einmal ein Ende haben könnte. Hat er dir das nicht ſelbſt 
geſchrieben? Und auch das, daß er nur mit Grauen zurück⸗ 
denken kann an die letzten Jahre ſeines Lebens? Sagte 
das nicht genug? 

Ihre Frauenſeele wand ſich in tauſend Qualen, ſuchte 
den geliebten Mann freizuſprechen von Schwäche und 
Schuld. Hatte er die Notzeit nicht ebenſo tapfer getragen 
wie fie? Daß er nur mit Grauen an fie zurückdenken 
konnte, war es ein Wunder? 

Und dann ſah ſie das Leben, das ſie mit dem geliebten 
Mann geteilt, vor ſich ausgebreitet. In jauchzendem Glück 
batten ſte es begonnen — zwei Meyſchen, die ſich in ihrer 


großen, heißen Liebe eins wußten. Und dann waren ball 
die ſchlimmen Jahre gekommen, die voll Not und Ent⸗ 
behrungen waren. An ihrer Liebe hatten die nichts ge 
ändert; aber vielleicht an der ſeinen !? Nein, fie wollte nicht 
daran glauben. 

So war es! Ein Mann trägt ſchwerer an ſo einen 
Leben, ſehnt ſich heraus. Und wenn ihn dann ein gütiges 
Schickſal in ein neues ſtellt, in dem er wieder frei atmen 
und ſeine Kräfte entfalten kann, dann mußte er wohl tieſe 
Dankbarkeit dafür empfinden. Sie begriff das ſo gut un! 
vieles andere, über das fie feit Tagen nachgedacht. Aber 
aus dem Unterbewußtſein ihrer Seele ſtieg Ludmillas 
Mahnung auf: Sei klug, Amelie — denke daran, daß du 
ſein Leben, ſeine Zukunft in der Hand häliſt! Ja, das 
mollte ſie und wollte danach handeln. f 
* a 9 
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Amelie würde nicht nach Kreith kommen. Suſe Ober 
nitz konnte ihre Freude über dieſe Nachricht kaum ver⸗ 
bergen. Nun hatte ſie freies und leichtes Spiel, nun beſtand 
für fie kaum noch ein Zweifel, daß fie Joachim für ſich 
gewinnen würde. So viel Möglichkeiten ſtanden ihr jetzt 
zu Gebote, ſein Herz zu erobern. Er litt, weil die geliebte 
Frau ihm nicht folgte — man ſchürte ſein Leiden, tat 
dabei, als trüge man es mit ihm. Man führte ihn all⸗ 
mählich aus dem Leid heraus, ſpendete Troſt, der ihn 
ſeinen Schmerz vergeſſen ließ. Oh, ſie hatte ſchon Er⸗ 
fahrung in dieſen Dingen 

Ludmilla war am Abend in Kreith eingetroffen. 
Schmerz und Enttäuſchung drückten ſich in Achims Zügen 
aus, daß ſie allein kam. 

„Ich habe mein Möglichſtes verſucht, ſie zum Her⸗ 
kommen zu bewegen, aber vergebens“, ſagte Ludmilla Sie. 
floß über von Mitleid und Güte „Es iſt ſchwer für dich, 
Achim, aber du mußt Amelie gewähren laſſen — mußt ver⸗ 
ſuchen, ſie zu verſtehen.“ 

„Was iſt da zu verſtehen?“ brauſte er auf. „Sie legte 
ihre Hand auf ſeinen Arm, drückte ihn beruhigend. 

„Alſo nun ſag' mir rund heraus, was hält Amelie 
davon ab, hierherzukommen :“ (Santi. Hals) 
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Sport. 


Boxkampf Ja — PKS. 

Für Sonntag, den 21. Januar, hat die Boxſektion des 
IR P den Kattowitzer Polizeiſportklub für einen Boxkampf 
nach Lodz eingeladen. Der Kattowitzer Polizeiſportklub 
bat bekanntlich die ſtärkſte Boxmannſchaft in Oberſchleſien. 


Boxveranſtaltung am Sonntag. 

Am kommenden Sonntag findet im Saale des Popu⸗ 
ren Theaters um 11.30 Uhr eine Boxveranſtaltung ftatı, 
an der ſich die Vereine IKP, Hakoah, Union⸗Touring, 
Zjednoczone und SKS mit ihren Borern beteiligen. 


Die Teilnehmer im Kampfe LAS — Geyer. 

An dem morgen im Geyerſchen Saale ſtattfindenden 
Boxabend werden folgende Paare kämpfen: Fliegen⸗ 
gewicht: Zehner (LKS) — Morawſfki, Madej⸗Toma⸗ 
szewſki; Bantamgewicht: Pieſtrzynſki — Wojcie⸗ 
chowſki II, Krzywanſki — Wojciechowſki 1) Federge⸗ 
wicht: Krzywanſti 1 — Zajone, Siekowſki — Rozyeki; 
Leichtgewicht: Klimezak — Wolſki; Welter⸗ 
gewicht: Sielſki — Mirowſki, und im Mittel⸗ 
gewicht: Koſinſki — Oſtrowfki. > 


28. Bolniiche Staatslotterie. . ame. — 3. 3ienmasian. 


Starke Teilnahme am Motorradruid bes Unione 1 


An dem vom Sportklub Union⸗Touring am Sonntag 
arrangierten Wintermotorradraid werden neben den be⸗ 
kannten Lodzer Fahrern auch ſolche aus Oberſchleſien und 
Warſchau teilnehmen. Die Geſamtſtrecke wurde in zwei 
Etappen eingeteilt, und zwar in Lodz —Skierniewice und 
Skierniewice—Lodz. Auf der Strecke werden ſichtbare und 
unſichtbare Kontrollpunkte vorhanden ſein, die jeden ein⸗ 
zelnen Teilnehmer ſcharf kontrollieren werden. 


Kunſteis laufen. 

Das Referat für phyſiſche Erziehung beim Lodzer 
Magiſtrat gibt belannt, daß am 21. Januar um 11 Uhr 
vormittags auf der Eisbahn im Poniatowſki⸗Park ein 
Preiskunſtlaufen für die Beſucher der ſtädtiſchen Eisbahnen 
arrangiert werden wird. Der Wettbewerb iſt in drei 
Altersgruppen eingeteilt, und zwar für Kinder bis 14 Jah⸗ 
ren, für Jugendliche über 15 Jahren und für Erwachſene. 
Vorgeſehen ſind Figurenlaufen als Einzelperſon und paar⸗ 
weiſe. Die beſten Läufer erhalten Jetons. Einſchreibun⸗ 
gen nimmt das Referat im Magiſtrat, Plac Wolnosci 14, 
Zimmer 14, täglich von 13 bis 15 Uhr bis zum 19. Januar 
entgegen. Einſchreibegebühr wird nicht erhoben. 


Polens Skiſportler haben viel vor. 


Polens Skiſportler, die in dem Finnen Lapalainen 


und dem Oeſterreicher Wolfgang zwei tüchtige ausländiſche 
Trainer zur Verfügung haben, werden ſich in dieſem Win⸗ 
ter an verſchiedenen bedeutenden internationalen Veran⸗ 
ſtaltungen beteiligen. So beſchicken die Polen die inter⸗ 
nationalen Meiſterſchaften von Oeſterreich, Ungarn, Jugo⸗ 
ſlawien, Rumänien und der Tſchechoſlowalei. Bei den in 
Solleftea (Schweden) ſtattfindenden FIS⸗Rennen entſen⸗ 
den die Polen 7 bis 9 Mann und zu den FIS⸗Abfahrts⸗ 
rennen in St. Moritz 5 Mann. 


Ladoumegue — Olympiatrainer Frankreichs. 


Frankreichs berühmter Weltrekordläufer Jules Ladou⸗ 


megue, der vor einigen Jahren vom Franzöſiſchen Leicht⸗ 


athletikl⸗Verband zum Profeſſional erklärt wurde, hat jetzt 
von demſelben Verband einen Vertrag als Olympiatrainer 
erhalten. 


Ladoumegue erhält ein monatliches Pauſchale 
von 1000 Franks und Erſtattung der Fahrtkoſten 1. Kl iſſe. 
Er wird bei allen der Olympiavorbereitung dienenden Ver⸗ 


anſtaltungen nicht nur als Trainer und Fachberater tätig 
fein, ſondern auch aktiv als Läufer zum Vorbild des Nach⸗ 


wuchſes mitarbeiten. 


(Ohne Gewähr) 


Erſte Ziehung. 
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HKOM UNIKAT. 


Podajemy do ogölnej wiadomosei, Ze Najwieksza w Polsce Kolektura Loterji 


J. WOLANOW 


Centrala: Warszawa, Marszaikowska 154 
dla wygody P. T. Klientöw otworzyla 


ODDZIAL w PABJANICACH 


pray uliey PLAC DABROWSKIEGO 3. . 


Po zi. 1000 na nr.: 7854 8325 8451 
9629 10803 21313 23580 25072 25127 
26721 37710 39748 46129 57460 63036 
64568 71079 89481 94759 94931 97936 £ 
98163 110182 112595 120810 130036 
130858 153013 155457. 
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LODZ, ul, Piotrkowska 54 
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Liebe und Abenteuer einesSpions :: Roman von Frank Arnau 
VERTRETEN ENTE TREE NEN U EELITT TFT 


(29. Fortſetzung) 


„Ich glaube Sie zu verſtehen!“ Buturlin hatte die 
Hand wieder aus der Taſche genommen. „Aber ich ver⸗ 
ſichere Sie — wenn Sie mich täuſchen ſollten — es wiſſen 
fünf Muſchen in dem Saal da draußen darum, daß ich von 
Ihnen die Entdeckung zu befürchten habe. Fünf zu allem 
entſchloſſene Menſchen!“ 

„Sie haben von mir keine Entdeckung zu fürchten, 
wenn Sie — der ſind, als der Sie ſich bei unſerem erſten 
Zusammentreffen gegeben haben.“ 

„Um ſo beſſer — auch für Sie!“ 

„Wir können hier ſelbſtverſtändlich nicht ſprechen — 
wäre es ihnen möglich, zu mir ins Hotel Moskwa am 


Wladimirplatz zu kommen?“ 


„Um dort verhaftet zu werden?!“ 

„Seien Sie nicht kindiſch. Sie können vorher ja 
Ihre Sicherungsmaßnahmen treffen.“ 

„Ich werde kommen. Aber nicht vor elf Uhr nachts. 
Denn bis zehn Uhr wird hier gearbeitet. Es müßte heute 
ſein — denn morgen und übermorgen geht es nicht — da 
habe ich anderwärtig zu tun.“ 

„Gut. Ich erwarte Sie heute abend nach elf Uhr. 
Hotel Moskwa. Zweiter Stock. Daß ich Andre Pigeot 
heiße, wiſſen Sie.“ f 

„Daß Sie ſich ſo nennen, weiß ich. Hoffentlich heißen 
Sie anders.“ 

„Gehen Sie jetzt — es möchte auffallen, wenn Sie 
do lange in dieſem Zimmer blieben.“ 8 
Auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Am Abend, kurz nach elf Uhr, ließ ſich ein Mann im 
mittleren Alter, der den Eindruck eines Büroſchreibers 
machte, den linken Fuß ſtark nachſchleppte und ſich hielt, 
als befände er ſich im letzten Stadium der Schwindſucht, 
bei Andre Pigeot melden. Der Kellner wunderte ſich, daß 
Herr Pigeot den Mann zu ſpäter Stunde empfing, aver 
— es ging ihn nichts an. Herr Pigeot gab gute Trink⸗ 
gelder und war immer nett und freundlich. 

Als Buturlin dann Eberhard gegenüberſaß, trat auch 
Mercedes ins Zimmer. 

„Nun iſt es beinahe ganz fo, wie in dem italieniſchen 
Eiſenbahnzuge,“ ſagte Eberhard, „nur ſcheinen Sie jetzt 
nicht mehr zu ſchlafen, Herr Butturlin.“ 

„Nein. Es ſchien mir an der Zeit, aufzuwachen. Ich 
hatte übrigens ſchon damals, als wir uns zum erſtenmal 
ahen, die Abſicht, nach Rußland zurückzukehren.“ 

„War das nicht gefährlich für Sie?“ 

„Einigermaßen ja. Wenn ich mit meinem wirklichen 
Namen gekommen wäre, hätte man mich wahrſchein lich 
innerhalb vierundzwanzig Stunden erſchoſſen. Aber — 
im Kriege iſt die Möglichkeit, ſeine Perſonalien zu wech⸗ 
ſeln, ſo groß geworden, daß man davon unbedenklich Ge⸗ 
drauch machen kann. Ich ſehe das ja auch an Ihnen.“ 

„Wieſo?“ 

„Sie ſind weder ein Italiener noch ein Franzoſe. Sie 
ſind ein Deutſcher. Mit ſehr guten franzöſiſchen Papieren, 
verſteht ſich, denn ſonſt wären Sie wohl kaum, noch dazu 
mit beſonderer Order Seiner Exzellenz, in die Werle ge⸗ 
dommen!“ 

„Und wenn ich wirklich ein Deutſcher wäre?“ 

„Mich würde das nicht berühren. Sie glauben doch 
nicht, daß unſereiner die lächerlichen nationalen Vorurteile 
beſitzt, mit denen man die Maſſen gegeneinander hetzt? 
Nein! Sie mögen zehnmal ein Deutſcher ſein. Für mich 
iſt die Frage nur die: werden Sie mich angeben oder 
nicht?“ 

„Ich denke nicht daran — im Gegenteil! Mein In⸗ 
zepeſſe iſt, daß Ihre Tätigkeit — ich meine jetzt natürlich 
nicht als Aufſeher in den Putilowwerken — recht großen 
und recht baldigen Erfolg hat! Sie glauben, daß die Re⸗ 
volution in Rußland möglich iſt?“ 

„Ich bin vor vier Wochen über die rumäniſche Grenze 
gekommen. Ich habe geſehen, wie es in der Ukraine aus⸗ 
ſteht und in Südrußland. Ich kenne die Stimmung in 
Moskau, und ich kenne die Stimmung auch hier. Ich weiß, 
daß von meinen Genoſſen in dieſen Monaten Unglaubliches 
geleiſtet wurde, und — die Regierung tut ja das ihre, um 
die Maſſen endlich zur Verzweiflung zu treiben. Sie ſehen 
das ja täglich ſelbſt, nicht wahr! Aber Sie ſehen das Ge⸗ 
ſicht der Maſſe falſch. Sie ſehen nur den ſtumpfen, über 
alle Maßen müden Blick des Arbeiters, der alle Befehle, 
alle Flüche, alle Beleidigungen und ſeeliſchen Mißhandlun⸗ 
gen über ſich ergehen läßt, als müßte es ſo ſein. Das iſt 
das Geſicht, das Sie ſehen, und das die Regierung fiehr. 
Weil Sie nicht wiſſen, daß dieſe ſtumpfen, müden Men⸗ 
ſchen, wenn ſie die Pforten der Hölle hinter ſich haben, 
in die geheimen Verſammlungen ſchleichen, zu Hauſe, beim 
flackernden Kerzenlicht, die revolutionären Schriften leſen, 
die in Millionenauflagen in Rußland gedruckt werden und 
in die Taſchen der Arbeiterſchaft wandern.“ 

„Iſt das wirklich ſo?“ 

„Wenn Sie es intereſſiert, ein klareres Bild von dem 
wirklichen Rußland zu erhalten, nehme ich Sie gerne ein⸗ 


mal mit zu einem unſerer „Nachtgottesdienſte“. Dort 
werden Sie erkennen lernen, daß der ſchlafende Rieſe, von 
dem ich Ihnen einmal ſprach, anfängt, wach zu werden. Er 
iſt noch nicht wach, er weiß noch nicht, daß er heute ſeine 
gefeſſelten Glieder bereits gebrauchen könnte, wenn er nur 
wollte. Aber er fühlt wenigſtens die Glieder, und er fühlt 
die Feſſeln. Das iſt ſchon ſehr viel bei uns. Es iſt übri⸗ 
gens nicht die Maſſe der mißhandelten Arbeiterſchaft allein, 
die ſich ihres Daſeins bewußt wird. Auch in den bürger⸗ 
lichen Kreiſen, ſoweit ſie bereits unter den Folgen des 
Krieges zu leiden haben, herrſcht Unzufriedenheit, Mißmut, 


„Laſſen Sie die Waffe in Ruhe, Herr, Sie haben nicht das 
mindeſte zu fürchten!“ . 


der Geiſt der Empörung. Wir — das heißt die entſchiede⸗ 
nen Revolutionäre — ſuchen dieſen Geiſt zu fördern, ob⸗ 
wohl wir nichts von ihm erwarten, nichts für uns, nichts 
für die Maſſe. Wenn Sie die bürgerlichen Blätter leſen 
— und andere gibt es ja eigentlich nicht —, werden Sie 
finden, daß trotz aller Zenſur ſich manches Wort hervor⸗ 
wagt, das man im früheren Rußland nicht ſagen durfte. 
Die parlamentariſche Linke ſcheint entſchloſſen, die nächſte 
Gelegenheit zu benützen, mit der Autgkratie aufzuräumen. 
Sie wird vielleicht Erfolg haben, aber ſie wird ihn nicht 
ausnützen können. Die wirkliche, die wahre Revolution, 
muß von unten ausgehen, von ganz unten. Und ſie wird 
kommen, wenn auch noch nicht heute und vielleicht auch 
noch nicht morgen. Wir müſſen augenblicklich noch ſehr 
vorſichtig ſein. Aber unſer Tag wird kommen!“ 

„Ihre Organiſation iſt alſo feſt gefügt?“ 

„Sie haben einen Einblick in die Putilowwerke. Einen 
oberflächlichen wenigſtens. Von den achtzigtauſend Ar⸗ 
beitern ſind vierzigtauſend im Herzen Revolutionäre und 
zehntauſend betrachten ſich als organiſiert. Die andere 
Hälfte, die heute noch indifferent iſt, wird in einigen Mo⸗ 
naten auch zur Verzweiflung gebracht ſein. Je unmenſch⸗ 
licher die Behandlung iſt, deſto beſſer! Als ich hier ankam, 
waren vielleicht noch nicht tauſend reif zur Empörung. 
Eine Deputation von fünf Mann ging zum Kriegsminiſter 
und bat um Erleichterung des ſchweren Dienſtes. Zwei 
von ihnen ſind irgendwo verſchwunden. Der Effekt war, 
daß die Arbeitszeit um zwei Stunden verlängert wurde: 
Das iſt es, was wir brauchen! So muß die Regierung 
vorgehen, wenn unſer Erfolg heranreifen ſoll. Der Ruſſe 
iſt ſchwer von Begriff — man muß ihm ganz dick kommen, 
bis er endlich überzeugt wird. Aber dann wird er auch 
die Konſequenz ziehen. General Bobrikow ſoll nur immer 
dekretieren! Unter den tauſend Aufſehern gehört die Hälfte 
heute ſchon uns, und gerade dieſe Hälfte ſorgt dafür, daß 
die Dekrete Seiner Exzellenz mit möglichſter Schärfe zur 
Durchführung gebracht werden. Und wie es bei uns iſt, 
ſo iſt es in Moskau, iſt es in allen großen Städten. Die 
Revolution kommt!“ 

Buturlin ſaß bis lange nach Mitternacht bei Eber⸗ 
hard und Mercedes und entwickelte mit dem ihm eigenen 
Fanatismus ſeine Theorie von der Weltrevolution. Der 
Bericht, der acht Tage ſpäter über Schweden im deutſchen 
Hauptquartier anlangte, brachte intereſſante Details über 
die Anfänge der revolutionären Bewegung in der ruſſiſchen 
Arbeiterſchaft, beſonders in den Munitionsfabriken. Außer⸗ 
dem über Einrichtung und Arbeitsmethoden bei den Pu⸗ 
tilvwwerken. Ueber Verſuche mit einem neuen Gas, deſſen 
chemiſche Zuſammenſetzung genau mitgeteilt wurde. Und 


außerdem Bericht über die von franzöſiſcher Seite borger 


legte Konſtruktion eines Panzerwagens, der imſtande ſein 
ſollte, auch tiefe Schützengräben zu überqueren, überhaupt 
jedes Gelände zu nehmen. „ 
Ueber das neue Gas lachte man im Hauptquartier; 
da waren die deutſchen Chemiler doch weſentlich weiter. 
Den Panzerkraftwagen, den ein hochſtehender Offizier 
den Grabenwurm nannte, hielt man für aratsal. 


Aber an die kommende ruſſiſche Revolution begann 
man zu glauben. Nur — bald, ſehr bald hätte ſie kommen 
müſſen. Denn die ruſſiſche Hauptarmee war zwar auf der 
ganzen Linie zurückgeworfen, aber noch ſehr lebendig. Es 
hieß zwar — auch das hatte der Vertrauensmann aus Pe⸗ 
tersburg gemeldet —, daß man ſich in Zarskoje Selo mit 
dem Gedanken trug, den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
zurückzuberufen, wenn er nicht endlich die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Offenfive zum Stillſtand brächte, aber man 
glaubte nicht daran. Der Zar ſollte ſich an die Spitze der 
Truppen ſtellen? Das klang zu verheißungsvoll, als daß 
man daran hätte glauben können. 

Der Chef der Abteilung III B war mit dem Herrn 
Andre Pigeot außerordentlich zufrieden. 

Eberhard hatte ein unverhältnismäßig leichtes Arbei⸗ 
ten in den Werken. Nachdem er nun einmal ſeit ein paar 
Wochen aus⸗ und einging, wie ein zum Betrieb Gehören⸗ 
der, und verſchiedentlich Proben einer ungewöhnlichen 
Fachkenntnis gegeben hatte, ließ man ihn Einblick in alles 
nehmen, was vorlag. Er hatte die genauen Ziffern der 
Tagesproduktion der Putilowwerke und der ruſſiſchen Er⸗ 
zeugung überhaupt. Er wußte um alles, was Rußland 
von der Seite der Ententegenoſſen an einſchlägigen Mit⸗ 
teilungen zuging; er konnte beiſpielsweiſe von der Zeich⸗ 
nung des von Fvankreich vorgelegten Modells des Kampf⸗ 
kraftwagens für ſeinen nächſten Bericht eine Pauſe machen, 
ohne daß es irgend jemanden aufgefallen war. Man be⸗ 
trachtete übrigens auch in Petersburg dieſe Ententeerfin⸗ 
dung als eine durchaus nicht ernſt zu nehmende Angelegen⸗ 
heit — Rußland hatte ſie überdies nicht nötig, denn wie 
die Dinge augenblicklich lagen, hatte die ruſſiſche Armee ja 
keinen Stellungs⸗, ſondern einen Bewegungskrieg. Einen 
Bewegungskrieg nach rückwärts! 

Dazu kam, daß die Offiziere in den leitenden Gtel- 
lungen die Kriegslage an allen Fronten auch vor Andre 
Pigeot eingehend diskutierten. Sie waren gut unterrich⸗ 
tet, hatten überall ihre Freunde ſitzen: an der Front, im 
Kriegsminiſterium. Sie waren unterrichtet von den Ver⸗ 
handlungen, die in Sofja geführt wurden, und von den 


Befürchtungen, die man in Petersburg diesbezüglich hatte. 


Denn die Bulgaren zeigten ſich keineswegs ſehr ſchüchtern 
in ihren Forderungen und drohten ganz offen mit dem 
Uebergang zu den Mittelmächten, wenn das Unrecht, das 
ihnen 1913 zugefügt worden war, nicht doppelt und drei⸗ 
ach wieder gutgemacht würde. Die Offiziere wußten auch 
von den Verhandlungen mit Rumänien, die für die Entente 
günſtiger ſtanden. Freilich, ſolange die ruſſiſchen Heere 
dauernd zurückgedrängt wurden, war nicht damit zu rech⸗ 
nen, daß die Rumänen ſich in ein Abenteuer einließen, das 
ihnen teuer zu ſtehen kommen konnte. 

Eberhard kam von einer Abteilung zur anderen. Er 
lernte eine Menge von Menſchen kennen, einige von ihnen 
auch ſchätzen. Und manchmal regte ſich in ihm auch das 
Gewiſſen. Es war im Grunde ſchändlich, das Vertrauen, 
das ihm unbegrenzt entgegengebracht wurde, ebenſo unbe⸗ 
grenzt zu mißbrauchen. 

Von Zeit zu Zeit ließ ſich Eberhard auch bei Seiner 
Exzellenz melden und ſang dem wackeren General die 
Ohren voll, wie vortrefflich und muſtergültig alles in ſei⸗ 
nen Werken eingerichtet wäre und funktioniere. Der Ber 
neral war entzückt von dem liebenswürdigen Franzosen. 
Seinen Ukas, durch den die Produktion um ein Viertel 
erhöht werden ſollte, hatte er übrigens wieder zurückneh⸗ 
men müſſen, nachdem ſich die Unmöglichkeit herausgeſtellt 
hatte, die Leute über zwölf Stunden hinaus zu beſchäftigen. 
Es waren ſchon in den erſten Tagen ſo viele Abgänge ge⸗ 
meldet worden, daß alles Zetern und Fluchen nichts half: 
Wenn man nicht mit der Erkrankung der halben Beieg⸗ 
ſchaft rechnen wollte, mußte man ſich wohl oder übel mit 
den zwölf Stunden Sklavendienſt begnügen. 

Fortſetzung folgt.) 


Ewige Jugend durch Blulinjeltion ! 
Auſſehenerregende Mitteilungen eines Pariſer Arztes. 


In der „Societe de Biologie“ berichtete der Pariſer 
Arzt Dr. Jaworfki, ein gebürtiger Muffe, über ungemein 
intereſſante Verſuche, die er in 3300 Fällen mit beſtem 
Erfolg durchgeführt haben will. Es handelt ſich um eine 
neue Verjüngungstherapie, mit deren Hilfe Dr. Jaworſki 
den Altersbeſchwerden zu Leibe geht. Dieſes Mittel, mit 
dem der ruſſiſche Arzt alternden Menſchen die Jugend wie⸗ 
dergeben will, iſt nichts anderes als menſchliches Blut. 

Dieſes Blut, das von einer jungen und vollkommen 
geſunden Perſon ſtammen muß, wird nicht etwa durch eine 
Transfuſion in die Venen des Patienten übertragen, ſon⸗ 
dern in das Gewebe des Körpers eingeſpritzt. Einige we⸗ 
nige Kubikzentimeter, die in eine Injektionsſpritze auf 
genommen werden, werden zu dieſem Verfahren benutzt. 

Je nach Bedarf und nach der Art des Falles werden 
die Injektionen ſo oft wiederholt, bis ſich die erwünſchte 
Wirkung einſtellt. Nach Dr. Jaworſkis Angaben ſoll dieſe 
Behandlung keinerlei Beſchwerden nach ſich ziehen und 
ſchon in kurzer Zeit ſichtbare Verjüngungserfolge bewirken. 
Dr. Jaworſti erklärt, daß er an 3300 Perſonen ſein Ver⸗ 
fahren erprobt habe und ſeine Erfolge mit genauen An⸗ 
gaben belegen könne. 

Die Mitteilungen des ruſſiſchen Arztes haben unter 
der Aerzteſchaft begreifliches Aufſehen erregt. Allerdings 
wird erſt eine eingehende wiſſenſchaftliche Nachprüfung er⸗ 
geben können, ob es ſich hier um einen wirklich gangbaren 
Weg oder eine voreilig in die Welt lanzierte Erfalgs⸗ 
meldung handelt. a ö 


At. 


An der Beerdigung der 13 Opfer der Grubenkata⸗ 
ftrophe in Oſſegg nahmen zehntauſende Menſchen teil. In 
N I Gruben und in den Fabriken wurde zum Zeichen der 
Trauer nicht gearbeitet. Zur Verabſchiedung von den 
Toten hatten ſich der deutſchſozialiſtiſche Sozialminiſter 
Dr. Czech, Arbeitsminiſter Doſtalek, eine ſtarke Abord⸗ 
nung der deutſchen und tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten und Senatoren, Vertreter der Behörden, der 
Gewerkſchaften und der Unternehmer eingefunden. 
| Nach der Aufbahrung der dreizehn Särge im Hofe des 
hiſtoriſchen Kloſters von Oſſegg ertönten die Sirenen aller 
Fabriken. 

Deutſche und tſchechiſche Arbeitergeſangvereine ſangen 
Trauerchöre. Sodann ſprachen Vertreter der Arbeiter⸗ 
organiſationen, die für die techniſche Vervollkommnung 
des Bergwerksbetriebes eintraten und die, Hoffnung aus⸗ 
ſprachen, daß die Opfer der furchtbaren Kataſtrophe die 
letzten ſein mögen. i 
2 Alle Kirchenglocken läuteten, als ſich der Trauerzug 
zum Ortsfriedhof in Bewegung ſetzte. Hinter den Särgen 
ſchritten die Hinterbliebenen und Verwandten der ums 
Leben gekommenen Bergarbeiter. Als ſich der Zug nach 
dem Friedhof in Bewegung ſetzte, ſpielten ſich ergreifende 
Szenen ab. Die anfangs vorgeſehene Gendarmerieaſſiſtenz 
wurde zurückgezogen. 

In Pr ag wurde zum Zeichen der Trauer um 15 Uhr 

der Verkehr für zwei Minuten eingeſtellt. Alle Verkehrs⸗ 
mittel blieben ſtehen, die Paſſanten ehrten durch zwei Mi⸗ 
nuten Stillſchweigen und mit entblößten Häuptern die 
Opfer der Duxer Kataſtrophe. Die geſamte Straßen⸗ 
beleuchtung wurde in Funktion geſetzt wie ſonſt nur bei 
Hegräbniſſen von Staatsmännern. 


1 Die Schuld der Grubenleitung. 
Die Warnung eines Bergarbeiters unbeachtet gelaſſen. 


Erſt jetzt wird bekannt, daß die Verwaltung der Nel⸗ 
ſon⸗Grube kurz vor Ausbruch der Kataſtrophe auf die Ge⸗ 
fahr aufmerkſam gemacht wurde. Ein Bergmann namens 
Gauer gab unter Eid an, er habe eine Viertelſtunde vor 
der Kataſtrophe der Werkleitung mitgeteilt, daß an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Bergwerks Gaſe auftreten und daß 
es angezeigt wäre, alle Bergarbeiter ſofort aus der Grube 
hinausfahren zu laſſen. Sein Vorſchlag wurde aber von 

der Werkleitung nicht beachtet. 


Stawiſty aus dem Weg geräumt? 


Paris, 10. Januar. Die hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten, die in die Staviſky⸗Affäre verwickelt find — unter 
ihnen der Pariſer Polizeipräſident Chiappe — können auf⸗ 

atmen. Der Mund Staviſkys iſt für immer geſchloſſen, 
der Hochſtapler wird nichts über ſeine hohen Verbindungen 
ausſagen können. 

Offiziell heißt es zwar, daß Staviſky Selbſtmord be⸗ 
gangen hatte. In Paris bezweifelt man aber die Richtig⸗ 
keit dieſer Darſtellung. Es heißt, Staviſky jei von den 
Poliziſten erſchoſſen worden, die den Auftrag gehabt hät⸗ 
ten, ihn auf jeden Fall zu beſeitigen. Er habe ſich ſeiner 
Verhaftung gar nicht widerſetzt. ; 

Die Nachricht von der Verhaftung und dem Selbii- 
mord Staviſkys iſt übrigens gerade in dem Augenblick ein⸗ 
getroffen, da das Kabinett über ſeinen Rücktritt beriet. 


Das Sündenregiſter des Bürgermeiſters von Bayonne. 

Bayonne, 10. Januar. Der verhaftete radikale 
Abgeordnete und Bürgermeiſter Joſef Garat, der Präſiden: 
des Verwaltungsrates des Credit Municipal von Bayonne, 
iſt vom Unterſuchungsrichter einem eingehenden Verhör un⸗ 
terzogen worden, auf Grund deſſen die Beſchuldigung we⸗ 
gen folgender Delikte gegen ihn erhoben wurde: Diebſtahl, 
Fälſchung, Verwendung von Fälſchungen, Unterſchlagung 
von Dokumenten, und öffentlichen Geldern, Betrug, be 
ziehungsweiſe Teilnahme am Betrug, Veruntreuung und 
Hehlerei. 


Dubois in die Bayonner Affäre nicht verwickelt. 

Paris, 10. Januar. Das Miniſterpräſidium de⸗ 
mentiert eine durch die „Liberte“ verbreitete Nachricht, 
wonach der Kabinettschef des Miniſterpräſidenten, Dubois, 
dem Verwaltungsrat eines Staviſky⸗Unternehmens ange⸗ 
hört haben ſoll. Dem Blatt ſcheine dabei eine Verwechſ⸗ 
lung mit einem amtlichen Unternehmen unterlaufen zu 
ſein, daß der Förderung großer öffentlicher Arbeiten die⸗ 
ne und in dem der Kabinettschef Dubois ehrenamtlich 
tätig war. 

5 Theaterdirektor Hayotte verhaftet. 

Paris, 10. Januar. Der in den Staviſky⸗Skandal 
verwickelte Direktor des Pariſer Operettentheaters Em: 
pire, Hayotte, gegen den Haftbefehl erlaſſen worden iſt, 

hat ſich der Polizei in Begleitung ſeines Verteidigers ge⸗ 
Ar Es ift anzunehmen, daß er nach Bayonne gebracht 
pird, 0 


Autobus in eine Schlucht g eſtürzt. 


N Wie aus Fez (Marokko) gemeldet wird, ſtürzte eln 
Autobus bei Ain⸗Beida in eine tiefe Schlucht. Zwei Fahr: 
gäſte kamen ums Leben; vier wurden ſehr ſchwer und 18 
leichter verletzt. Das Unglück iſt auf das Verſagen der 
Steuerung in einer ſcharfen Kurve zurückzuführen. 


* * 


Das Begräbnis der Duxrer Opfer Wi 


ſtehen die Probleme der Abrüſtungskonferenz. 
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eder Vertagung der Abrüſtungs konferenz. 


| Beratungen des engliſchen Abrüſtungsausſchuſſes. 


Paris, 10. Januar. Nach einer Meldung der 
Agentur „Radio“ aus Genf hat zwiſchen Henderſon 
und dem Vizepräſidenten ſowie dem Berichterſtatter der 
Abrüſtungskonferenz ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden. 
Man ſoll zu dem Ergebnis gelangt fein, die Sitzung des 
Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonſerenz bis zum 12. 
Februar zu vertagen. Dieſer Termin ſoll jedoch erſt in 
der nächſten Woche endgültig beſtätigt werden, wenn Hen⸗ 
derſon in Genf noch weitere Beratungen gehabt hat. 

London, 10. Januar. Der Abrüſtungsausſchuß 
des engliſchen Kabinetts trat heute nachmittags zu einer 
zweiſtündigen Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung 
Bei der 
heutigen Beſprechung handelte es ſich um die erſte Mini⸗ 
ſterzuſammenkunft nach der Rückkehr des Außenminiſters 
Simon von ſeiner Reiſe nach Paris und Rom, bis zu der 
ir Erörterung des Abrüſtungsproblems aufgeſchoben wor⸗ 
en war. 

Paris, 10. Januar. Nach dem „Matin“ hat Muſ⸗ 
ſolini den franzöſiſchen Botſchafter nach der Unterredung 
am Sonntag erneut auf den Wunſch hingewieſen, möglicht 
ſchnell zu einem wenn auch beſcheidenen Abrüſtungsabkom⸗ 
men auf einer für alle Länder annehmbaren Grundlage zu 
gelangen. 


Beſprechung der Denlſchrift. 


Paris, 10. Januar. Der Kammerausſchuß für 
Auswärtiges hat Mittwoch nachmittag unter dem Vorſitz 
des Abgeordneten Herriot eine Sitzung abgehalten. 
Nach der darüber ausgegebenen Verlautbarung wurden die 
diplomatiſchen Verhandlungen der europäiſchen Groß⸗ 
mächte erörtert. Wie ferner verlautet, hat Herriot den 
Ausſchuß über den Text des in Berlin überreichten „Aide 
Memoires“ unterrichtet, f 

In gut unterrichteten Kreiſen verlautet über die 
Sitzung, daß die Ausſchußmitglieder einmütig den 
Standpunkt vertreten hätten, die franzöſiſche Denkſchrift 
ſetze die feſte Stellung Frankreichs klar auseinander. 


Engliſche Vorſtellung in Paris. 
Paris, 10. Januar. Der engliſche Botſchafter hat 
die franzöſiſche Regierung auf die Benachteiligung der eng⸗ 


Der 


rungsſyſtem aufmerkſam gemacht. 


Nach den Zuſammenſtößen in Paris. 
Mehrere Poliziſten wurden leicht verletzt. 


Paris, 10. Januar. Bei den Zuſammenſtößen vor 
der Kammer am Dienstag abend find mehrere Poliziſten 
leicht verletzt worden. Von den rund 250 feſtgenommenen 
Demonſtranten ſind nur zwei in Haft behalten worden. 
Es handelt ſich um einen rohaliſtiſchen Studenten. der ſich 
wegen verbotenen Waffentragens zu verantworten haben 
wird und um einen anſcheinend ausländiſchen jungen 


Mann, der wegen Landſtreicherei zurückbehalten wurde. 


Regierungsumbilbung in Belgien. 


Brüſſel, 10. Januar. Der Minifter für Inneres 
und Poſt, Poulet, ſowie der Miniſter für Volksgeſundheits⸗ 
weſen, Carton de Wiart, haben ihre Portefeuilles abge⸗ 
geben. Der katholiſche Senator der Provinz Luxemburg, 
Poierlot, iſt zum Miniſter des Innern und zum Mi⸗ 
niſter für Volkswohlfahrt, der Präſident der flämiſchen 
Rechte van Cauwelaert zum Poſtminiſter ſowie zum 
Miniſter für Gewerbe und Binnenhandel ernannt. Das 
Reſſort für ſoziale Vorbeugungsmaßnahmen iſt dem Ar 
beitsminiſterium unterſtellt worden. 


Titulescu wieder Außenminiſter. 
Ein Staatsſchutzgeſetz in Rumänien. 


Bukareſt, 10. Januar. Die Teilkriſe im rumäni⸗ 
ſchen Miniſterium iſt heute beendet worden. Titulescu hat 
in Sinaja den Eid als Außenminiſter vor König Carol 
abgelegt. Bisher iſt noch nicht bekannt, wie weit ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den von Titulescu für ſeinen Eintritt in 
die Regierung geſtellten Bedingungen und den von Tata⸗ 
rescu übermittelten Vorſchlägen der Krone zuſtandegekom⸗ 
men iſt. . 


Seſſion des Parlaments ein Staatsſchutzgeſetz unterbreitet 
werden wird. \ 


Aus Welt und Leben 


Wieder Siudentenunrupen in Ungarn. 


Bu dapeſt, 10. Januar. Eine Gruppe von Uni⸗ 
verſitätshörern in Debreczin hat beſchloſſen, ſich den von 
der Univerſitätsleitung angeordneten Neueinſchreibungen 
fernzuhalten. Die Einſchreibungen gingen am Mittwoch 
zunächſt ruhig vonſtatten, bis der Rektor die Polizei er⸗ 
ſuchte, einen gegen die Einſchreibungen agitierenden Stu⸗ 
denten aus dem Gebäude der Univerſität zu entfernen. 
150 Studenten drangen zur Unterſtützung ihres Kameraden 
in das Gebäude ein. Der Polizei gelang es nur nach 
einem heftigen Handgemenge die Studenten aus dem Ge⸗ 
bäude zu entfernen. Das Univerſitätsgebäude wurde dann 
von einer großen Polizeiabteilung abgeſperrt. 


Blulige Familientragödie. 
Ein Vater tötet feinen kranken Sohn und ſich ſelbſt. 


In Brünn (Tſchechoſlowakei) hat ſich nachts eine blu⸗ 
tige Familientragödie abgeſpielt. Der ſiebzigjährige In⸗ 
haber eines Parfümeriegeſchäfts in der Rennergaſſe, Jo⸗ 
hann Dybal, hat ſeinen achtundzwanzigjährigen Sohn 
Franz mit einem Hammer erſchlagen und ſich ſelbſt erhängt. 
Die herbeigerufene Polizei ließ die beiden Leichen ins ge⸗ 
richtsmediziniſche Inſtitut bringen. Johann Dybal hat 
einen Abſchiedsbrief hinterlaſſen, worin er mitteilt, daß 
ſein Sohn ſehr ſchwer leidend war und in der Nacht auf 
Sonntag einen furchtbaren Anfall erlitten hat. Das habe 
er nicht mehr mitanſehen können und deshalb habe er einen 
Hammer ergriffen und damit ſeinen Sohn erſchlagen. 
Yen erhängte ſich der unglückliche Vater an einem Tür: 
pfoſten. 


Im Auto ermordet 

und den Wagen in einer Gaſtwirtſchaft eingeſtellt. 

In Steingaden, einem oberbayriſchen Ort in der Nähe 
der Wallfahrtskirche Wies, wurde dieſer Tage in einem 
Gaſthaus ein Münchner Perſonenautomobil, das von Gar⸗ 
miſch kam, eingeſtellt. Der Führer des Wagens verſchwand 
kurz darauf aus dem Gaſthaus. Als er ſich zwei Tage lang 
nicht blicken ließ, faßte man Verdacht und unterſuchte den 
Wagen. Dabei fand man in Decken eingehüllt die Leiche 
einer etwa 40jährigen Frau, deren Kopf eine tödliche 
Schußwunde aufwies. Auf Grund von Papieren konnte 
die Tote als die Münchner Cafetiersgattin Eliſabeth Rei⸗ 
tinger identifiziert werden. Man fand in dem Wagen wei⸗ 
ter einen Abſchiedsbrief des Begleiters der Frau, des in 
ihrem Geſchäft angeſtellten 47jährigen Peter Graf, an ſeine 


Dienſtgeberin. Cs wurde jedoch auch feſtgeſtellt, daß die 


Barſchaft der Frau in Höhe von 5000 Mark fehlte. Peter ki 


Graf konnte bisher nicht aufgefunden werden. Die Hinter 
gründe der Tat ſind noch in völliges Dunkel gehüllt. 


Helium in Ungarn geſunden. 


Nach einer Blätfermeldung aus Debreczin (Ungarn) 
ſind in der Umgebung der Stadt Erdgasſtellen entdeckt 
worden, die auch anſehnliche Mengen von Helium ergeben 
haben ſollen. Helium wurde bisher nur in Amerika ge⸗ 
funden. Wegen feiner Exploſionsſicherheit wird es vor⸗ 
zugsweiſe als Füllgas für Luftſchiffe verwendet. 


Kurioſe Mutter Natur. 

Ein Fiſch angelt mit der Laterne. 
Tauſend Meter unter der Meeresoberfläche treibt ſich 
— nach den Forſchungen Profeſſor Johannes Schmidts — 
im Pazifik ein ganz raffinierter Angler herum, und zwar 
einer aus dem Reiche der Zoologie! Es handelt ſich um 
einen kleinen Raubfiſch, der am Kopfe eine regelrechte 
Angelrute ſpazierenführt, ein elaſtiſches Gebilde, das mit 
einem Widerhaken verſehen iſt. Der Anglerfiſch lockt ſeine 


Opfer mit einem winzig kleinen Lichtchen heran, das er 


wie eine elektriſche Glühbirne an⸗ und ausknipſen kann. 
Hat der Fiſch ſein Opfer erwiſcht, ſo erliſcht das Lämpchen, 
um beim nächſten Fiſchzug wieder aufzuflammen. Das 
tollſte Menſchenhirn könnte keine „Ente“ erfinden, die die⸗ 
ſem Werke der pfiffigen Mutter Natur gleichkommt. 

Die Glücksgöttin iſt in Frankreich gerecht. 

Bei der 4. Ziehung der Ende v. Is. neu eingeführtes 
franzöſiſchen Staatslotterie hat wiederum ein Südfranzoſe 
den Hauptgewinn von 5 Millionen Franken gezogen. Bei 
der erſten Ziehung hat ein Friſeur in Tarascon, bei der 
zweiten ein kleiner Kohlenhändler in Avignon, bei der 
dritten ein Häuer in Mittelfrankreich und bei der dierten 
nunmehr ein Bäckermeiſter in Cavaillon den Haupttreffer 
gezogen. Außerdem ſind in Cavaillon zwei Loſe mit einem 
Gewinn von einer Million bzw. von 500 000 Franken 
herausgekommen. 


Neuer Mammutfund in Sibirien. 


Wie die Sowjetblätter melden, wurde in der Nähe von 
Irkutſk in Sibirien ein in ausgezeichnetem Zuſtande erhal⸗ 
tenes Mammut aufgefunden, in deſſen Schädel bis heute 
das Gehirn konſerviert iſt. Der wertvolle Fund wrde 
bereits dem Muſeum übergeben. 


Es wird bekannt, daß ſogleich nach der Eröffnung der 1 
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Amſterdam— Batavia in vier Tagen. 
Rekordleiſtungen holländiſcher Flieger. 


Die holländiſchen Flieger Smirnof und Soer haben 
einer gewöhnlichen Fokker⸗Verkehersmaſchine eine 
große Leiſtung vollbracht. Mit dieſem Flugzeug, das den 
Namen „Pelikan“ trägt und etwa 80 000 Poſtſendungen 
mit ſich führte, gelang es ihnen, die etwa 3600 Kilometer 
lange Strecke Amſterdam— Batavia in 100 Stunden und 
40 Minuten zurückzulegen. Sie benötigten alſo nur wenig 
mehr als vier Tage. Die Verkehrsmaſchine der Holländi⸗ 
ſchen Luftverkehrsgeſellſchaft benötigt zur Bewältigung die⸗ 
jer Entfernung durchſchnittlich 812 Tage. Die Höchſtlei⸗ 
ſtung ſtand bisher mit 7 Tagen verbucht. Die im ganzen 
aus vier Mann beſtehendeBeſatzung des „Pelikan“ brauchte 
auch für den Rückflug nach Amſterdam nur die gleiche Zeit. 

Eine noch ſchnellere Flugzeit erzielte das im Aaf⸗ 
trage eines beſonderen Ausſchuſſes von der holländiſchen 
Pander⸗Fabrik erbaute Rekordflugzeug, der „Poſtjäger“, 
mit dem die Flieger Asjes und Heyſendorffer die Strecke 
Amſterdam— Batavia in 93 Stunden bewältigten. Im 
Gegenſatz zum „Pelikan“ ließ ſich die Bemannung des 
„Poſtjäger“ Zeit zu größeren Ruhepauſen auf den Zwi⸗ 
ſchenlandeplätzen. Die eigentliche Flugzeit betrug nur 48 
Stunden bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 283 
Kilometern je Stunde. 


mit 


—— — 


G'rhchnin ſtatt Magneſiumpulver. 
Unſchuldige als Opfer eines teufliſchen Racheaktes. 


Ein ſchrecklicher Vorfall hat ſich in Bellinzona zuge⸗ 
tragen, über den wir nur kurz berichteten. 

Dort weilte eine junge Mailänder Dame zu Beſuch 
bei ihrer Schweſter und ihrem Schwager, um nach länge⸗ 
rer Trennung die Weihnachtstage und Silveſter gemeinſam 
zu verbringen. Frau Volpi, wie die Dame aus Mailand 
heißt, hatte ſich nun ſcheinbar während der Feiertage den 


Magen verdorben und wollte ihrem Uebelſein durch Ein⸗ 


nehmen von etwas Magneſium abhelfen. Nach langem 

Suchen in der Wohnung ihres Schwagers entdeckke ſie end⸗ 
lich in dem Zimmer des Chauffeurs auf einem Regal das 
gewünſchte Medikament. Sie nahm einen vollen Teelöffel 
davon und verabfolgte auch ihrem kleinen Jungen von vier 
Jahren, bei dem ſich auch Magenbeſchwerben eingeſtellt 


Nervenſchmerzen und 
Rheumatismus 
= heit „UNIVERSAL“ Hatte iat 


— — — ĩꝛĩ—ß—ßv—rkrv.ĩ;ß3ßßÄ8ßvͤ—ĩꝛͤääßÄrßv5rv8rṽ! — —vꝛꝛv— Ü:. E— — ͤ 3— 
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veraltet, verſchiedene 
Huſten⸗Krantheiten 


zu verleihen. Wolczanfka 68 


hatten, eine geringere Doſis von dem Pulver. Der Junge 
hat ſich allerdings gleich wieder übergeben, was, wie ſich 
herausſtellen ſollte, ſein Glück war. Denn bereits eine 
halbe Stunde nach Einnahme des Pulvers ſtellten ſich bei 
Frau Volpi gräßliche Schmerzen und Krämpfe ein, und 
der ſofort herbeigerufene Arzt konnte auch gleich eine 
ſchwere Vergiftung feſtſtellen. Er unterzog das eingenom⸗ 
mene Mittel einer gründlichen Unterſuchung und mußte 
nun die entſetzliche Feſtſtellung machen, daß es ſich gar nicht 
um Magneſiumpulver, ſondern um Strychnin handelte. 
Die unglückliche junge Frau iſt wenige Stunden darauf, 
ohne daß ihr hätte geholfen werden können, unter qual⸗ 
vollem Leiden geſtorben. Den Jungen dagegen hofft man 
am 92 erhalten zu können. 


Inzwiſchen haben die Nachforſchungen auch bereits 
Kae, wie es zu dieſem verhängnisvollen Irrtum kom⸗ 
men konnte. Die Hausangeſtellte hat ein volles Geſtänd⸗ 
nis abgelegt und zugegeben, daß ſie das Magneſium aus 
der Doſe herausgeſchüttet und ſtatt deſſen Strychnin hin⸗ 
eingetan hat. Wie ſie zugibt, wollte ſie ſich in dieſer Weiſe 
an dem Chauffeur rächen, von dem ſie wußte, daß er des 
öfteren Magneſiumpulver einnimmt, weil dieſer nach mehr 
als einjährigem Liebesverhältnis, das er mit ihr unter⸗ 
halten hatte, plötzlich nichts mehr von ihr wiſſen wollte. 
Die geſtändige Miſſetäterin wurde ſofort in Haft genom⸗ 
men und in das nächſte Kreisgefängnis überführt. 


Engliſch ſtatt Deutſch. 

In Eſtland haben ſich bis zum 15. Januar die Schul⸗ 
verwaltungen zu einem Rundſchreiben des Unterrichts⸗ 
miniſters zu äußern, das die F Frage der erſten Fremdſprache 
in den Schulen behandelt. Wie verlautet, haben ſich bis⸗ 
her die meiſten Schulen für die engliſche Sprache an Stelle 
der bis jetzt als erſte Fremdſprache gelehrten deutſchen 
Sprache erklärt. 


Exkaiſer Wilhelm noch immer der reife Mann Europas. 
„New Pork Herald“ berichtet, daß Exkaiſer Wilhelm, 
der Herr auf Doorn, noch immer ber e ene iur 
pas iſt. Sein Vermögen, einſchließlich der Liegenſchaften, 
werden auf etwa 235 Millionen Dollar geſchätzt. Dieſe 
Meldung ſoll durch eine kürzlich veröffentlichte Liſte zur 
Einkommenſteuer ihre Beſtätigung finden. | 
eee, 
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Spezialarzt für Haut-, Geschlechtskrank- 
heiten und Männerschwächebehandlung 


Potudniowa 28 Tel. 201-93 


Empfängt von 8—11 und von 5—8 Uhr abds. 
Sonn- und Feiertags von ee e Uhr nachm. 


Zahn⸗Klinil 


exiſtiert vom Jahre 1900. 
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für alle Zwecke 


„Joriſchritt“ 
Slament-öttaße r. 2 


Morgen, Freitag, 10 Uhr vormittags: 


Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger 
gebeten. 


Die ſchönſte Komödie ſeit langer 
Zeit! — 3 Stunden Lachen! 


— Sheoter-Berein „Thalia“ 


im neuerbauten Sängerhaus 
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god; (233,8 M.). 

7—8 ee 11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Lau⸗ 
fende Mitteilungen, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen und 
Krakauer Fanfare, 12.05 Schallplatten, 12.80 Wetier⸗ 
berichte, 12.38 Schallplatten, 18.05 Mittagspreſſe, 13.10 
Pauſe, 15.25 Exportberichte, 15.30 Bericht der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Salonmufit, 16.40 
Vortrag, 16.50 Geſangsrezital von Irene Bardy, 17.15 
Klavierkonzert, 17.50 Theater und Lodzer Mitteilungen, 
18 Vortrag, 18.20 Hörſpiel, 19 Programm für den näch⸗ 
ſten Tag, 19.05 Allerlei, 19.25 Vortrag, 19.40 Sendung 
aus Lemberg, 19.43 Sportberichte, 19.47 Abendpreſſe, 

20 Leichte Muſik, 21 Radiotechniſcher Brieflaſten, 21.15 
Konzert, 22 Tanzmuſik, 22.50 Wetter» und Polizei⸗ 
berichte, 23.05 Tamzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (938,5 15z, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 Binbertunbe, 10 Radh- 
mittagskonzert, 17.20 Schallplatten, 18.05 Zur Unter has 
tung, 20.05 Orcheſterkonzert, 23 Brüder Strauß. 
Heilsberg (1085 kHz 276 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 16 ttagskonzert, 17.80 
45 Ei Hauamufit, 20.05 und 22.30 Heiterer Tanz⸗ 


geipilg 1775 kHz 390 M.) 
12 Mittagsk 13.25 und 14.25 Schallplatten, 16 
Nachmittagskonzert, 17.50 Meiſter der Geſangslinie, 
ne 155 2 durch drei klaſſiſche Operetten, 22.55 Male 


Wien (851 165. 517 M.). 

12 und 13.10 Schallplatten, 16.05 Kinderſtunde, 17.15 
Arien und Lieder, 18.55 Alexander Kipnis ſingt, 20 Un⸗ 
gariſcher Abend, 22 Abendkonzert. 

prag (617 155, 487 M.). 
II und 12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhaltungsmuſtk, 
16 Ouvertüren, 17.55 


13.45 und 15.30 Schallplatten, 
Violinmuſik, 18 Schallplatten, 19.30 Jazzmuſik, 22.25 


Smetana⸗Konzert. 


. y VA ·AAA A RIEETIETELTEH TEE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. . — Verantwortlich für den 
Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 


Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Dun 
«Prasa» Lodz Petrikauer 101. 


Dittbrenner. — Druck 
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Pinſel ſowie ſämtliche 
Schul, Künſtler⸗ und 
Malerbebarfs- Artikel 


Znak zastrz. 


Oele 


Die Jerbwaren⸗ \ 
Handlung © 
1 
für das Kunſthandwerk 5 8 
und den Hausgebrauch A “ 
zum häuslichen Warm- N | 
und Kaltfärben 4 
Beliten » Stofimalfarben E ® 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Heute: 8.15 Uhr ‚Gwiazdor 
i Kinomanki* 

Populäres Theater: Heute 8.15 Uhr abends 
„Die verwegenen Krakauer“ 

Capitol: Das Geheimnis der Frau 

Palace: Ich muß dich erobern 

Roxy: Sturmbrigade 

Corso: Die geheimnisvolle Insel 

Metrou.Adria: 12 Stühle 

Przedwiosnie: Goldene Netze 

Rakieta: Die Frau aus dem Register 

Sztuka: Taugenichts von Spanien 


wird 


2. Wiederholung 


‚wer if die Jolanthe? ?? 


